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Posta rbeit im Parlament .
Die Regierung hat gestern das Abgeord -

nctenhaus — vielmehr die oppositionellen
Parteien , denn den Abgeordneten der Regie -
rnngsparteicn und sogar den Redakteuren der

Regierungspresse waren die Entwürfe bereits

bekannt — mit einer Flut von Regierungsvor -
lagen überfallen , die insgesamt 120 Druckseiten
und 188 Paragraph ? zählen . Bis in die Mittcr -

Nachtstunden war das Parlament versammelt ,
um die Debatte über die für die Bevölkerung
lebenswichtige Frage der Teuerung abzuführen
und heute um acht Uhr früh tritt schon der

Budgctausschus ; des Abgeordnetenhauses zu -
sammen , um die Finanzvorlagen der Regierung
in Verhandlung zu ziehen . Von den oppositio¬
nellen Abgeordneten wird also verlangt , daß sie
zwischen Mitternacht und acht Uhr früh eine

Reihe von komplizierten , das Wirtschaftsleben
empfindlich beeinflussenden , breite Schichten der

Bevölkerung interessierenden Regierungsvor -
lagen durcharbeiten . Man will der Opposition
einfach unmöglich machen , mitzuarbeiten , durch
die Schnelligkeit , mit der alles in den Aus

schüsien und im Abgeordnetenhaus durchge
peitscht wird , sollen die Oppositionsparteien
überrannt und mundtot gemacht werden .

Auf diese Art will die Regierung in den

beiden Häusern des Parlaments auch das Pro -
blem der Kriegsanleihe endlich seiner
Lösung zuführen , eine Frage , die nicht nur die

besitzenden Klasien interessiert , sondern auch die

Vertreter der Arbeiterklasse , denen die bürger -
lichen Parteien in den Gemeindevertretungen
Unsummen von Kriegsanleihe als Erbschaft der

Kriegszcit hinterlassen haben und die an der

Erledigung der Kriegsanlcihcfrage auch schon
aus dem Grunde nicht gleichgültig vorübergehen
können , weil die von der Arbeiterschaft verwal -

teten sozialen Institute , wie Krankenkasien ,
Unfallversicherungsanstaltcn , Pensionsinstitute
in Kriege Kriegsanleihe zu zeichnen gezwungen

waren .

Was mit der Kriegsanleihe zu geschehen
hat . wurde scholl einmal , und zivar durch das

Gesetz über die vierte Staatsanleihe vom

24 . Jänner 1920 geregelt . In diesem Gesetz
aber wird die Regelung nur für diejenigen vor -

gesehen , welche ein Vermögen von mehr als

25 . 000 Kc besitzen. Die Entschädigung für die

kleinen Kricgsanleihebesitzcr wurde zwar im

Jahre 1922 durch eine dem Abgeordnetenhaus
zugegangene Regierungsvorlage zu entscheiden
versucht , die aber politischer Schwierigkeiten
halber von dem damals im Amte befindlichen
Ministerium VcneS wieder zurückgezogen wurde .

An Stelle der Vorlage des Munskeriums
Vene « hat nun die Regierung eben gestern eine

neue Vorlage eingebracht .
Der wesentliche Inhalt der Vorlage , wel -

chen wir an anderer Stelle wiedergeben , be -

steht darin , das ; den Besitzern von Kriegs -

onleihc , deren Vermögen nicht grösser ist als

25 . 000 Kc und die nicht inehr als 100 . 000 Kß
'

Kriegsanleihe besitzen, für je 100 K<- Kriegs -

anleihe 75 KS Schuldverschreibungen gewährt
werden . Die einzige Verbesserung gegen -

über der Vorlage von 1922 besteht nun darin ,

das ; da,nals die Höchstgrenze , bis zu welcher

die Kriegsanleihe auf die bezeichnete Art ein -

gelöst wird . 70 . 000 KL war . Während sie jetzt

100 . 000 K ö ist . Eine wesentliche Verschlech -
terung jedoch besteht darin , das ; die Eni -

schädigungspapiere statt wie früher mit drei -

einhalb Prozent nunmehr mit drei Prozent

verzinst werden , und daß die Verzinsung statt
ab 1. Jäner 1922 erst ab 1. Jänner 1925 ge -

währt wird .

Einige , jedoch nicht weitgehende Verbcsse -

rungen enthält das Gesetz bezüglich der Spar -

lassen , Gemeinde - und Sozialversicherungs -
institute . Vor allein erhalten diese die Ersatz -

Papiere ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Ver -

mögens . Freilich dürfen sie nicht mehr als

100 . 000 Kö Kriegsanleihe haben , was leider

bei der größeren Anzahl von Gemeinden und

Sparkassen nicht zutrifft . Dazu kommt noch ,

daß die Kriegsanleihe , welche die verschiedenen

Te«erungsdebatte im Abgeordnetenhaule .
Eine Dauersitzung . — Die Kriegsanleihe - Vorlage eingebracht . —

Die Pensionisten tönneu warten . . . .

Prag , 4. September . Schon die erst « Sitzung des heute eröffneten Tagungsabschnittes
zieht sich bis in die späten Nachtstunden hin . DaS Haus mutz wieder einmal die Sünde

der langen Ferien blitzen und im E i l t « m p o das Versäumte einholen . Nicht ivcniger als

neun grotze Gesetzesvorlagen legte die Regierung auf den Tische des Hauses . Natürlich waren

die vielen von der Pötka ausgekochten Gesetze Gegenstand der hinter den Kulissen geführten
Verhandlungen .

Im Hause stellte man den Parlamentsarbeiten eine allgemeine Aussprach « über die T e u >

erung voran , zu der die von einigen Parteien , darunter auch von unseren Genossen » über -

reichte « DringlichkeitS - Jnterpellationen Anlatz gaben . Die Debatte wurde durch ein Exposee
d « S ErnährungöministerS eingeleitet , worauf über die Ministererklärung die Debatte abgeführt
wurde . Sollte sie heute nicht abgeschlossen werden , so wird am morgigen Tag « «ine Vollsitzung
des Abgeordnetenhauses stattfinden . Träge plätscherte die nächtliche Teuerungvdebatte dahin . . .

Der Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses hat sich wesentlich verändert . Das Präsidium ist
um zwei Meter erhöht worden , auch die Ministerbank ist „ in die Höh « gerückt ". Die Situation

der Mitglieder des Kabinetts soll sich dadurch Wesentlich „erleichtert " habe «, da sie angeblich
den Wurfgeschossen der Abgeordneten nicht mehr schutzlos preisgegeben sind .

Ueber das Arbeitsprogramm hat sich die Koalition darin geeinigt , in dieser Ta -

gung die Finanzgesetz « und die Sozialversicherung zu verabschieden und demgemätz die Parla -
mentsarbeit einzuteilen . In den nächsten Tagen haben die AuSschüsie Gelegenheit zur Beratung
der finanziellen Vorlagen , sowie der vom Senat verabschiedeten Kleinpächter - Vorlage . Am

kommenden Mittwoch um 4 Uhr sollen die Verhandlungen des Plenums wieder aufgenommen
und die Kleinpächter - Vorlag « verhandelt werden . Für Mittwoch ist die Beratung des Kriegs »
anleiheentWurseS und der Vorlag « über die Steuererleichterung in Aussicht genommen . Der

Abschluß der Beratungen ist für Donnerstag angesetzt . Am Freitag würde die Verhandlung
der Sozialversicherung beginnen und nach Möglichkeit soll das Gesetz in vier aufeinandersol »
genden Sitzungen verabschiedet »verde »». Uebniiüchste Woche sollen die restlichen finanziellen
vorlagen und da » sonstige , inzwischen von den Ausschüssen aufgearbeitete Material erledigt
werden .

Bon den P e n s i o n i st e ng e s e tz e n ist natürlich kein « Spur . Ein dringender Hilferuf
der Pensionisten an das Haus veranlasste Vizepräsidenten Genossen Dr . Czech , an den Präsi -
deuten TomaSek die Anfrage zu richten , » vann die längst sälligen , wiederholt versprochenen
Pensionisten , und Staatsbea »ntenvorlag «n im Hause einlaufen werden . Präsident To mal » « k

verfprach , hierüber Erkundigungen einzuziehen . Nachstehend der Bericht über den Sitz « ngs »
Verlans :

* * *

Minister Franke

" greift nach einigen präsidialen Mitteilungen To -
maSeks das Wort zu einer Regicrungserklärnng ,
in der er betont , daß die Regierung den Ernst
der Teuerung voll anerkennt . Er befasst sich nach
Schilderung der internationale » Zusammen »
hange der Teuerung mit den Preisverhältnissen
in der Republik , mit dein Stand der Ernte in der
ganzen Welt und gibt ein Bild der PreiSentlvick -
lung . Die Ernte in unserer Republik ist
schwächer als im Vorjahr , besonders in

der Slowakei und Karpathorutzland . In vieler

Hinsicht bewegte sich die Erklärung des Ernäh -
rungsministcrs in der von uns bereits seinerzeit
veröffentlichten , aus dem EriiährnngSininsterinm
stammenden Information .

Die Regierung betrachtet den . Kampf gegen
die Tcuenmg in der heutigen Zeit als eine der

»v i ch t i g st e n i n u c r p o l i t i s ch cn F r a -

gen . Ncberall , wo die Regierung ungerechtfer¬
tigte Teuerung vorfindet , will die Regierung ein -

greisen . Speziell befasst sie sich mit den B e d i n-

gunge » der völligen Aufhebung dc S

Bewilligungsverfahreus für Ge¬

treide und Mehl . Sie bereitet weller em

Anti karte llgc setz vor , eine Veränderung

des Gesetzes über die Produktenbörsen
und eine Aeuderunrg der bisherige » Ernte -

statistik zu denn Zwecke der Feststellung ge¬

nauerer Erntcdaten . Die Regierung beabpchtlgt

die . Herausgabe ciucS Gesetzes über Koitjinneu »
ten - und Arbeiterfamilien ! . Es ist die Pflicht der

Gemeinden , die Regierurng im Kampfe gegen die

Teuerung zu unterstützen . Tie Gemeinden lonu -

ten besonders den Fleischverkauf in die . Hand nch
nie ». Die Regierung wird gegen die Teuerung
auch weiterhin in den Grenzen , die ihr durch die

winschastlichcn Verhältnisse gezogen sind , wirken .

Während der Rede des Ernähruugsmiiiisterü
gab cs Zwischenrufe der K o m m n u i st e n und

G c w c r b c p a r t c i l c r .
*

Auf Antrag des Abg. Genossen Dr . Ezech
wurde das sofortige Eingehe » in die Debatte be -

schlösse».
Zemin ( Tschech . Slat . - Soz. ) anerkennt den

guten Wille » der Regierung beim Gesetzentwurf
über die Ausmaihlinig des lhctreides . Sie hält
aber diese » Einfall männlicher Staats -

köchc für übereilt und warnt vor seiner Durch -

fiihning .
Genosse Schweichhart

erklärt , die Erhöhung der Löbenvnnttelpreiise be -

bautet im Moment des Lohnabbaues « neu

furchtbaren Schlag für die Arbei¬

terschaft . Nach den amtlichen Ziffern ist der

GrosshandelSindex um fast vier Prozent gestiegen ,
im Detail macht sich die Steigerung der Preise
noch viel empfindlicher bemerkbar . Was hat die

Regierung getan , um diese Erscheinung zu be

kämpfen ?

Dem heute entwickelten Programm des Ministers
Franke kann sehr wenig Positive « entnommen

werden .

Der Minister hat mehr als Vertreter der ka -

pitalistischen Partei , als Vertreter der Koalition » .

rcgierung . gesprochen und gibt uns wenig Hoff--,
nuiig , daß sich in der nächsten Zeit die Verhakt - j
wsse bessern würden . Aufgefallen ist uns , datzi
auch eine lleberprüfung der Zoll - !
tarife erfolgen soll . Will man damit darng ^s
das ; den Wünschen der "Agrarier entgegengekom »'
men Ivebden soll ? Die Entführung von Lebens -

mittelzöllen iväre heute direkt ein Verbrechen und

dagegen wenden »vir uns mit aller Entschieden -
heil . Wir wollen aber auch auf der andern Seite

teiue Bevorzugung der Industrie mit Zölle ».
Wir verlangen die völlige Freigabe der Einfuhr
von Getreide und Mahlprodnklen , wir wünschen ,
das ; die Zölle ans wichtige Lebensmittel , wie Thee |
und Kaffee , verschwinden . Auch die K o n s u m - j
vereine sollten finanziell geschont
und gefördert werden . Wer für die Eilt -

lastung der breiten Masse » eintritt , der mutz auch

fiir die H e b u n g der K o u s n m bcwegnng
eintreten . Es ist zu bezweifeln , datz die Verord¬

nung über die neue AuSmählnng des Getreides

viel nützen wird , wohl ebenso wenig , wie das von
der Regierung eingebrachte Antikartellgesetz , denn

auch dieses wird wohl nur ein wirkungsloser .
Versuch bleiben , da die ganze Entwicklung unserer
Wirtschaft zum Kartellwesen führt . Wir lehnen
irgend eine tltertranensk »»dgel »cng fiir die Regie -
runy ab » md erklären , da « »vir den Kampf um

die Besserung in wirtschaftlicher Beziehung wie

bisher weiterführen werde » . ( Beifall . )
Mikullöek ( Kam. ) hält dafür , dos; cs nötig

wäre , die Rede Frankes in allen Fabriken , zu Pia -

kotieren , damit die Arbeiterschaft klar sieht , datz
nicht einmal der Mi ui fte r au eine Preis -
senknng glaubt . Die Herren ans der

Koalition anerkennen in ihrer Interpellation , datz
die Teuerung von der heimische » Spekulation

verschuldit wurde . Aber wer spekuliert ? Es sind
dies meistens die Politische » und Klassenkameraden

. jener Hemm , welche fiir die agrarische und iiatio »;

naldenivkrattsche Partei die Interpellation unter¬

schrieben . .
Timm ( d. Rat . - Soz . ) führt aus : Wir find

seit Beginn der nnanfhörlichcn Steigerung der

Lebcusmittelprrise gezwungen gewosen , auf die

Gründe dieser Eiitwick ' inng hinzuweisen und

dringliche Massnahmen zu fordern , welche geeig¬

net wäre » , die Abstellung der Krisenzustände

wenigstens vorzubereiten . Mit Palliarivmittrlir

aber , wie sie die Regierung vorschlägt , ist es nicht

möglich , über dieses schivierige Problem hinweg - ,

zukommen . Dazu ist vor allem notwendig , die Er -

kenntnis der Fehler des jetzigen Systems , welches
die ganze Wirtschast des Staates ramponiert hat .

Je länger die jetzige Methode der Führung der "

Geschäfte diese « Staates anhält , desto ärger wer -

ixu die lriseichaften Zustände bei uns werde » .

Rajman (tsch. Gcw. - P. ) protestiert dagegen ,

datz die Gewerbetente beschuldigt werde » , au der

Teuerung mitschuldig zu sein . Er seht sich für
ix » Abbau des Ernährungsministeriums ein .

JohaniS (sch . Soz . dem . ) polemisiert unter '

ständiger Unruhe auf de » Bänken der Gewerbe - .

Partei mit dein Abg . Na j man . Er spricht sich

ferner gegen dcis A n s ma h l u n g sge sc tz anS , i

da wir noch in der Kriegspsychose leben , in der ,

die . Konsumenten das furchtbare schwarze Krieg «-
brot vor sich sehen . Ausserdem seien Befiirchtun -

gen vorhanden , das; d ;c Müller diese Atassnahmeiv

»rissbranchen werde » .

Vei Blaitschluss dauert die Sitzung noch an . ^

Es dürste in den Frühstunden zur Abstimmung

geschritten tverden . Der morgige Tag ist sitznngs -

frei und bleibt den Ausschüssen vorbehalten .

Fonds der Gemeinde besitzen ( zum Beispiel

Wasserwerk , Gaswerk , Armenfonds ) zusammen -
gerechnet werden . Wenn alle Fonds der Gc -

meinde zusammen über 100 . 000 Ivc Kriegs¬

anleihe besitzen und die Gemeinde nicht früher
den Umtausch gegen vierte Staatsanleihe voll -

zogen hat . wird die Kriegsanleihe wertlos .

Ueber das Gesetz wird in den beiden gesetz¬
gebenden Körperschaften von unseren Vertretern

im einzelnen noch manches zu sagen sein . Her -

vorhebcn wollen wir nur noch , das; dem Kriegs -

anleihegesetz etwas eigentümlich ist , was für die

tschechoslowakische Gesetzgebung überhaupt cha -

rakteristisch ist . Es wird mit Ermächti -

gungeir an die Regierung , beziehungsweise
an einzelne Minister sehr freigebig umgegangen .

Einzelnen Unternehmungen und Anstalten
können nämlich vom Finänzministcr Vorteile

gewährt werden , auf die sie nach dem Gesetze

keinen Anspruch haben . Der ' Finänzministcr
kann auch solchen Instituten die privilegierte

Zeichnung von Schuldverschreibungen gewäh -

ren , wenn der Schuldner der Anstalt nicht zu

den vom Gesetze begünstigten Personen gehört .

Welche Protektionswirtschaft da Platz greifen
wird , kann man sich denken !

Die SozlalverMerung
im Budgctauöschuss angenommen .

Prag , 4. September . In der heutigen Sitzung

des Budgetausschnsscs wurde die Sozialversiche -

rnngsvorlage zu Ende berate »! .

Im Schlusswort griff der Berichterstatter Dr .

Srdinko Genosse ! ! Taub heftig an .

sachlich auf die Eintvände Taubs z » antworten ,

ivarf er »nserm Redner antislaatlichc und Klassen »

Voreingenommenheit vor . . . . :
Bei der Abstimmung wnrdc die B orläge m

der Fassung des sozialpolitischen
Ausschusses und mit den Ab an de -

ru » gSanträgen Srdinkos angenom -
men . Nur der Abändernngsantrag , der di «

Durchfirhrung des Gesetzes der G e s a m t r e g i e-

rung übertrug , wurde zurückgezogen . Der

AliSschus ; nahm ferner eine Resolution an , durch
die die Regierung verpflichtet wird , ein Gesetz
vorzulegen , durch tvelches die Vereinheitlichung
der A r be i teru n sa ll ve rsicher u n g durch -
geführt und durch welches ihre Verwaltung der

Zentralsozialvcrstchcriiiigsanstalt übertrage « wird .

Sodann wurde die Sitzung geschlossen.
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Tie Neuen Z
Die 9lcflictu «o unterbreitete dem Zlbgeorvnetcn -

Haufe in seiner gestrig Sitzung acht sinanzpoliti -
sche Vorlage » , deren Inhalt wir hier wie solgt wie »

vergeben .

Die Kriegsanleihe .
Der Gesetzentwurf über die Kriegsanleihe bc -

steht a » s vier Hauplstücken . Im c r st c n Haupt -
stücke wird bestimmt , »nlcr welchen Bedingungen
den Eigentümern Entschädigungen zuerkannt tuer
den . Die Eigentümer der Kriegsanleihen , die Eni »

schädig,»ig?» verlangen , »insstii ihren Wohnsitz

zum mindesten vom 1. Jänner 1024 im

In laude heben . Ferner darf das reine Bermö »

gen des Eigentumers der Kriegsanleihen 25 . 000 lv

nicht übersteigen . Dabei ist der Vermögens »
stand anläßlich der Bemessung der Vermögensabgabe
maßgebend . Von der Vermögensabgabe Befreite
haben de » Anspruch chne Rücksicht auf die Höhe dcS

Vermögens , Land , öa » , Bezirk , Gemeinde mit allen

Fanden , Ansiallen , Unternehmungen , auch wenn

diese privattvirtschastlich betrieben werden . Ferner
darf der Eigentümer der Kriegsanleihen im Zeit -

' punkte ihres ErlageS zur Auswechslung
nicht mehr als 100 . 000 K im Nennwert besitzen .
Für die Bestimmung der Grenzbeträgc von 25 . 000 IC

bezw . 100 . 000 K ist daS Vermögen der HauShal -
tungsangehörigen dem deS HanshaltnngsvorstandeS
zuzurechnen . Eine weitere Bedingung ist das un »

unterbrochene Eigentumsrecht zu den Kriegs -
anleihcn in der Person deS EntschädignngZwcrberS
seit dem 28. Oktober 15U8 bis zun . Tage des ErlageS
der Kriegsanleihen zun . Austausche . Die wichtigste
Bestimmung nun enthält der § 13, nämlich die

Höhe der Entschädigung .
Für je 100 IC Nominale Kriegsanleihen tver »

den 75 IC Nominale : ) % uiiverloSbarer Entschädi -
«ungsschuldverschreibungen gewährt , die vom
1. Jänner 1925 verzinst werden .

Eine Reihe von Bestimmungen regeln die v c r -
pfändeten Kriegsanleihen . Ter Pfandglänbigcr

. ist verpflichtet , verpfändete Kriegsanleihen über
Weisung des Schuldners zum ' Austausch vorzulegen
und die Entschädigungüschuldverschreibungen an

Stelle der verpfändeten Kriegsanleihen als Pfand
anzunehmen . Hat der Schuldner nicht mehr als
10 . 000 K Nominale an Kriegsanleihen » nd über -
steigt das erwähnte Einkommen für das Tteucrjahr
1023 nicht 15 . 000 K, so ist der Psandgläubiger ver -

pflichtet , außerdem auch die Zinsen und die son -

stigen Ncbcngcbühren der ans dem Lombard der

' Kriegsanleihen sich ergebenden Forderung ab zu -
schreiben .

Das zweite . Hauptstück enthält ? lenderun »

gen des Gesetzes über die vierte Staat San -

I leihe . Der Finanzministcr kann Zeichnungen auch
■ Von nostrifizierten oder totsächlich hier wirkenden

. iUnternichmungen und Anstalte » entgegennehmen , es

sollen auch Kriegsanleihen zur Zeichnung der vier «

i ten Staatsanleihe gegen ' Abgabe der Rentenbüchel

jj der ehemaligen öftere , und ungar . Postsparkassa zu -
f gelassen werde » . Tie Möglichkeit der Zeichnung der
I vierten Staatsanleihe wird erweitert und durch »ich -
s rere Bestimmungen begünstigt . Soferne nicht durch
f Verordnung eine kürzere Frist bestimmt wird , endet

, die Frist zur Zeichnung der vierten Staatsanleihe

}i am 31. Dezember 1024 . Ter Finanzminister kann
aber Foiwe » , Slnslalten , Körperschaften , Stiftungen ,

! nach ^ 3 de ! Gesetzes die Zeichnung auch nachher
i bewilligen .

tz Das dritte . H o u p t st ü ck behandelt die Be -

Wertung der Kriegsanleihe sür die Vermögens -
abgäbe . Tie Bewertung erfolgt mit 40 Pro -

J zent des ' Nennwertes . - Solche Kricg^anlei -
hen aber , die weder zur Zeichnung der vierten

Staatsanleihe noch zum Austausch gegen Entschädi -

gungslitrcS nach diesem Gesetze verwendet wurde » ,
werde » überhaupt nicht in die BemcssungSgrundlagc
für die Abgaben eingerechnet .

Das vierte H a u p t st ü ck endlich rntWt
Strafbestimmungen .

Das Bankgeletz .
Zur Ausgabe von Einlagebiichern sind neben

Sparkassen befugt : KonIributionSfondükasse », ferner
Vorschnßkajsen , Kreditgenossenschaften , falls sie unter
der Aussicht eines zu ihrer Revision berechtigte »
Verbandes stehen , weiters die LandcSkrcdilinstilnte
» nd schließlich Aktiengesellschaften und Gesellschaften
in . b. H. , welche Bank - uird Gelbgeschäfte Iwtreibc »,

diese jedoch nur auf Grund einer ausdrücklichen Bc -

willigung seitens der Staatsverwallung . Soweit

diese Institute eine solche Bewilligung schon besaßen ,

müssen sie binnen einem Jahre nach Inkrafttreten
des Gesetzes nachweisen , daß ihre zur Deckung von

Verlusten bestimmten Reserven mindestens zehn

Prozent des ' Aktienkapitals ausmachen , daß die Mit -

gliedcr ihres Vorstandes sich notariell verpflichtet

haben , falls diese Reserven unter zehn Prozent sin -
kc», ans eigenen Mitteln eine Garantie
in der Höhe von mindestens zwei Prozent des Ak-

tienkapitals zur ausschließliche » Befriedigung der

Einleger zu widmen , schließlich , daß sie den Bestim -
mnngcn dieses Gesetzes über die Revision Genüge
getan haben .

Gesellschaften , die die erwähnte Bewilligung bis -

her nicht besitzen , können sie vom Finanzministerium
erhalten , wenn sie nachweisen : daß sie seit wenig -

stcnS drei Jahren ununterbrochen erfolgreich Bank -
und Geldgeschäfte betreiben ; daß ihr völlig cingc -
zahlteS ' Aktienkapital mindestens fünf Millionen
Kronen » nd ihre zur Deckung von Verlusten bc-

stiinmlcn Reserven mindestens 15 Prozent des Ak-

tienkapitals erreichen ; daß ihve Vorstandsmitglieder
sich notariell verpflichtet haben , im Falle dcS Sin -
kenS ldcr Reserven » nlcr 15 Prozent «ine Sicherheit
in der Höhe von mindostens vier Prozent des Ak-

tienkapitals zur ausschließlichen Befriedigung der

Einleger zu widmen ; daß sie den Bestimmungen die -

scs Gesetzes über die Revision Genüge getan haben .

Jede Aktienbank innß einen AufsichtSrat
von sii » s Mitgliedern errichten , die von der

Generalversammlung zu wähle » sind . Mitglieder
deS Vorstandes oder Angestellte der Bank sind von
der Wahl ausgeschlossen , ebenso die Ehegatten , Ver -
wandten oder Verschwägerten der Direktoren oder

Vorstandsniii ' glicdcr bis zum zweiten Grad . Die

Funklionsdancr deS AussichtSrates dars fünf Jahre
nicht überschreiten . Wiederwahl ist zulässig . Die

Befugnisse des AufstchtSrateS werden im Gesetz ge -
» an statuiert .

- Aktienbanken mit mchr als 25 Angestellten
müssen eine besondere Kontrollabtei -
l u n g errichten auS Personen , die an dem Geschäfts -
betrieb der Banken nicht beteiligt sind . Den Bor -
stand und die Mitglieder dieser Abteilung ernennt
der Banlvoistaild im Einvernehmen mit dem Aus -
sichtsral . Die Kontrollableilnng hat alle übrigen
Abteilungen der Bank zu konlrollieren .

Di « Mitglieder des Vorstandes und dcS Aitf -
sichtsvatcs sowie die leitenden Beamten haften sür
alle Schäden , die aus Geschäften entstehen , weiche
sie unter Verletzung der ihnen durch Besetz, Statu -
Icn , Geschäftsordnung usw . auferlegten Pflichte » ab -

geschlossen habe ».

Erleichterung bei Steuerzahlungen .
DaS Gesetz über außerordentliche Erleichtern »-

gen bei der Zahlung von direkten Steuern bestimmt
im ß 1: Rückstände von direkten Steuern , die sür
vergangene Jahre bis einschließlich 1023 geschuldet
werden , können auf Ansuchen der Partei in Aus -

! " Set sibirische Expreß .
Roman von Frank Heller .

Eopyrigt bh G. Müller , München .

„ Da es das erstemal ist ", sagte cr mit einem
1 Munde , so zusammengeschnürt , daß er sich beinahe
, tvcigcrte , sich zu einem Lächeln zu verziehen , „ da

es das erstemal ist, darf ich — darf ich vielleicht
i Sie — Sie zum Mittagessen einladen — ja , ja ,
• machen Sie keine Umstände ! Ich lade Sic ein ! "

„ Sie sind zu freundlich " , sagte der Millionär

>1 erstaunt . „ Tanke . Aber bitte stecken Sic das
Söckchen ein , ivenn Sie können . Es ist so auf -

, fallend , » nd vielleicht sind doch Wächter auf -
<j gestellt . "

Siebentes Kapitel .

v) , Die Niederlage des Großhirns .
! i .

Gerdt Lyman fand das Kasino , wie cr es
t oerlassen hatte . Bor dem Sekretariatspult dräng -
i tett sich die Horden des Ostens , Einlaß heischend .
L Links lag das ewig ossene Banktontor , bereit , die

ein « tvertlose Valuta gegen die andere umzu -
n tauschen ; zwischen dem Bankkontor und dem

\ Sekretariat lag das ewig offene Versatzamt mit

5einen zwei Einlicscrungslioskcn diskret wie katho -

rschc Beichtstühle . An den Wänden hingen An -

kündigungen von TeiiniStournieren . Segel ttcn
und Sandburgcnkonkurrenzen für Kinoer . Auf
einer besonderen Assiche wurde mitgeteilt , daß die

Warmbadeanstalt nunmehr die ganze Nacht bis

sechs Uhr morgens offen hielt .
Rings um die Spieltische drängte sich dasselbe

elegante Publikum wie gewöhnlich . Ueppige
Damen mit roten Fingern funkelten von Dia¬
manten . Dunkle Damen mit kokette » Schnurr -
Kärtchen irrten zwischen den Einsätzen der üppigen

Damen und ihren eigenen . Scharfblickende
Männer taten das gleiche und verstanden Plötzlich
nicht ein Wort Deutsch. Männer mit sehr kurzem
Haar und einem Teint , der von langem Anfcnt -
halt im geschlossenen Räume sprach , sahen scheu
zu einigen blaugeklcidctcn . Herren hin , die sich nicht
am Spiel beteiligten . Daß sie sich nicht am Spiel
beteiligten , hatte seinen Grund darin , daß sie
Detektive wäre » . Der russische „ General "
Schnwiski wankte mit einem selig verklärten
Lächeln umher .

Der alte deutsche Graf , der früher einmal
n Monte Carlo gespielt halte , sah mit einem
tarren Pargamciitlächeln , wie das neue Europa
ich amüsierte . Uebcrall hörte man denselben

Ruf : „ Das war mein Einsatz ! "
„ Was fällt Ihnen ein ? Das war meiner ! "
Gerdt Lyman durchquerte diese Säle , in denen

er gekämpft und gelitten hatte und ging in den
Bakkaratsaal . Eine Stimme in seinem Innern
hatte geflüstert und gesagt :

Du sollst Battarat spielen ! Baktarat ist etwas

ganz anderes als Roulette ! Wenn man Roulette

spielt , spielt man gegen eine Maschine ; einer

Maschine gegenüber verliert unsere geistige lieber -

legenhcit jede Bedeutung . Baktarat ist etwas

ganz anderes . Da gibt das Gehirn den Ausschlag :
da wird der Listige den Einfältigen überwinden ,
da wird der Kaltblütige dem Feigen das Geld ab -

nehmen . Gerdt Lyman ließ sich an einem

Baktarattisch nieder , bekam Karten , spielte und

§cwa»n. Er gewann mehr , cr übernahm selbst
ie Bank und gewann ziemlich viel . Er brannte

vor Erregung , er tvar von Stolz gebläht . Das

war die Belohnung der Kaltblütigkeit ; daS tvar die
klare Bekräftigung der psychischen Ncbcrlcgenheit ;
daS tvar der Sieg de « Großhirns . Plötzlich ließ
sich ein kleiner unansehnlicher Mann an dem Tisch
nieder . Er hatte einen geteilten Bart und sanfte
Hirschaugcn : er glich dem jungen Abraham . Er
übernahm die Bank und setzte mit einer demütigen
Bewegung fünfhundert Mark . DaS Großhirn

nahmSsällen angemessen herabgesetzt oder erlassen
werden , wenn ernstlich Gefahr besteht , daß die Zah -
lung dieser Rückstände den Steuerzahler in seiner
wirtschaftlichen Erwerbslätigkeit , in seinem Lebens -

unterhalt oder im Lebensunterhalt seiner Familie

gefährde » würde oder wenn die Eintreibung der

Rückstände mit besonderen und uiiverhältnismäßigen
Schwierigkeiten verbunden wäre . Besondere Rück -

sicht zu nehmen ist aus Fälle , wo die Gefährdung des

Steuerzahler « , durch Verluste verursacht wurde , die
aus dem Rückgang der Warenpreise , des Jnvesti -
tionSwertcS oder durch Verluste ans Forderungen
und andere Folge » der NachkriegSverhältnisse ent¬

standen sind . ES wird kein Unterschied gemacht , ob

eS sich, um rechtsgültig vorgeschriebene Steuern hau -
delt oder nicht . Unter den in Absatz 1 angelündig -
Icn Umständen kann auch von der Vorschrcibung der

bisher nicht auferlegte » Steuern Abstand genommen
Werden . Jede Acndcrung in der Höhe der Rück -

stände bei den direkten Stenern hat auch eine Aende -

rnng oller hiezn eingehobenen Zuschläge ftn Gefolge .

Moratorium zum Schutz der Gtetd «

iaftttute .
Ein Moratorium kann für Sparkassen und

LandcSkreditinstitnte , Vorschnßkasscn , Kreditgcnos -
jenschafte », ' Aktiengesellschaften und Gesellschaften »i .
b. H. erlassen werden , fall « dieS das öffentliche In¬
teresse erfordert . DaS Moratorium kann nur ' sür
die unbedingt erforderliche Zeit verhängt werden ,
und zwar für Sparkassen vom Innenminister , für die

übrigen Institute vom Finanzminister .
Da « Moratorium muß am Tage seiner Gültig -

kctt unverzüglich dem zuständigen Gerichte zur Ein -

tl ' agung jm Handelsregister mitgeteilt werde » . Bc -

steht bei diesem Institute keine besondere staatliche
Aussicht , so ernennt der Minister , der daS Morato¬
rium verhängt , einen Aussichtslmninisjär . DaS Mo -
ratorium bezieht sich ausschließlich aus Forderungen ,
die vor seiner Jnkr . ifltrelnng entstanden sind . Wäh -
rcnd des Moratoriums dürfen alte Forderungen
weder sichergestellt noch ausgezahlt werden . DaS

Gekdinstitckt ist in bezng aus die Bezahlung alter

Forderungen in dieser Zeit nicht klagbar . Soweit
das Gesetz jedoch keine andere Bestimmung trifft ,
schließt das Moratorium nicht das Recht der An -

statt ans , mit ihren materiellen Werten frei zu vec -
fahre ». Die Anstalt kann mit Einwilligung der Bc -

Hörden ihre Tätigkeit weiterhin ausüben . Das Mo -
ratorium endet nach ? lblaus der festgesetzte » Frist

durch Aufhebung der zuständigen Behörde , durch

Eröffnung eines Ausgleichsverfahrens ccher durch

Berhängung eines Konkurses . Die Mitglieder der

. ' Organe der Anstalt haften den Gläubigern mit un -

geteilter Hand für den erlittenen Schaden . Uebcr -

iretungcn der in diesem Gesetze enthaltenen Bestim -
mungen zugunsten einer Person werden mit Geld -

strafen bis 100 . 000 IC geahndet .

Wertpaplergeletz .
Ein Bankier , der Operationen mit Wertpapic -

ren vornimmt , ist verpflichtet , gekaufte Wertpapiere

aufzubewahren und darüber Buch zu sühren . Ter
Bankier ist vcrslichtct , dafür Sorge zu tragen , daß

ihm über Auftrag gekaufte Wertpapiere rechtzeitig
übergeben werden und daß sie fünf Tage nach Ein -

gang ausbewahrt und in seinen Geschäftsbüchern aus -

genommen werden . Ein Bankier , der Wertpapiere ,
die sich bei ihm zur Aufbewahrung befinden , einer

dritten Person deS Inlandes zum Aufbewahren ,
Pfand etc . übergibt , ist verpflichtet , dabei mitzutci -
len , daß es sich um fremde Papiere handelt . Ein
Bankier im Sinne dieses Gesetzes ist , wer gemevbs -
mäßig Wertpapiere zur Aufbewahrung ckdcr zum
Pfand ctc . übernimmt . Die im Sinne der obigen
Bestimmungen zur Aufbewahrung übergeben « »
Wertpapiere sollen im Jnlande aufbewahrt werden ,
falls nicht die ' Aufbewahrung an einem anderen
Orte durch eine Zwangslage geboten erscheint . Die

flüsterte : Die sind dein , und Gerdt sagte mit einem

Lächeln „ Banko " . Er deckte fünf Points aus ,
Abrahcini ^scchs Points ; Gerdt Lyman verlor fünf -
hundert Mark . Er sagte wieder mit einem neuen
Lächeln „ Banko " . Er deckte sechs Points auf , der

junge Abraham sieben ; er verlor tausend Mark .
Er sagte zum dritten Male „ Banko " mit einem

Lächeln , daß Abraham bedauerte , der seinen Ge -
winn nicht beizeiten eingeheimst hatte ; cr deckte

sieben Points aus , Abraham acht ; er verlor ztvci -
tausend Mark . Ter junge Abraham ließ die
Bank stelzen ; Gerdt Lyman sagte „ Banko " . mit
eitlen Lächeln , das intensiver , aber von gerin -
gcrem Umfang tvar als sein früheres Lächeln ;
er deckte ancht aus , Abralzani deckte neun auf ;
Gerdt Lyman verlor viertausend Mark . Der ge -
teilte Bart » nd die sanften Hirschaugcn drückte »
keinerlei Triumph ans , nur Teilnahme . Gerdt

Lyman wurde nun aber wütend . Er sagte zum
fünften Male „ Banko " . er vergaß zu lächeln , er
vergaß Kaltblütigkeit und psychische « Magnetis¬
mus ; er lzatte Null . Abraham hatte eins , cr
verlor achttausend Mark . Er ' bezahlte sie und

fühlte in den Taschen nach : knapp tausend Mark
war alles , was cr übrig hatte . Er konnte die
Bank nicht zum sechstennrale übernehmen , und er

fluchte — aber wie eS sich zeigte , mit Unrecht /
denn ein anderer übernahm an semer Stelle die
Bank und verlor sechzehntausend gute Mark .

Abraham zog zweiundreißigtauseiid Mark ein . mit

Augen , die um Entschuldigung baten , daß er auf
der Welt tvar , und verschwand , um die Hütte in

Mamre zu bauen .

Gerdt Lyman stand vom Tisch auf , dunkelrot
vor Zorn . Dieser Zorn , sagte er zu sich selbst,
gilt nicht dem Verlust . Er gilt der psychischen
Niederlage . Er tvar der Kaltblütige , der Stär -

kere. der Uebevlegenere , er hätte gewinnen können ,
er hätte gewinne »! solle»«, er hätte gewinnen
müsse»», wenn er nur so gespielt hätte , wie es sich
gehöre , und da vergißt er sich, stimmt dem Groß -

8. September 1024 .

an « dem geltenden Rechte hervorgehenden weiteren

Pflichten » nd Rechte de « Bankiers bleiben durch
diesen Gesetzentwurf »»geändert .

Gesetz Wer den Fond der Geld »
Institute .

Zur Unterstützung des Sparsinncs und der

günstigen Entwicklung deS Geldwesens wird ein

„ Foiw " mit dem Sitze in Prag errichtet . Teilnch -
mcr dieses Fondes sind alle Geldinstitute , Aktien -

gcsellschaftcn und Ges . m. b. H. Die Teilnehmer des

Fondes werden in drei Gruppen geteilt , von denen
die erste a » S Landes - , Kommunal , und Bezirtsinsti -
tuten , die zweite ans Sparkassen usw . und die dritte
an » den restlichen Geldinstituten besteht . Der Fond
wird von einem aus zwölf Mitgliedern bestehenden
Kuratorium vertrauet , dessen Tätigkeit durch einen

Erlaß des Finanzmiicistcrinms bestimmt wird . Ten

Bnchhaltungs - , Kassen - » nd Kanzleidienst versieht
die „ Zcmska banka " in Prag .

Tie Teilnehmer des Fondes sind verpflichtet ,
von jcdcnr Zins ^bctrage ans Einlagsbiicher ein¬

einhalb Prozent an die „ Zcmska banka " binnen 00

Tagen abzuführen . Sobald der Fond einer Gruppe
einen seinen Zweck sicherstellende Höhe erreicht , stellt
das Finanzministerium die Zahlung weiterer Bv »

träge für diese Gnippe eilt . Jedes Geldinstitut ,
da « wenigstens fünf Jahre Mitglied dcS Fonds ist ,
bat Anspruch aus Unterstützung desselben , falls cS

Lchädcn erlitten hat , die seine Existenz ckder die In -
fercssen der Einleger bedrohen würden . Sollte ein

Institut , daS »in Hilfe ansucht , ouö irgendeinem

Grunde nicht zu retten sein , dann ist die Unter -

stützung in der Weise zn gewähren , daß alle Gläubi¬

ger , deren Forderungen bei einem Konkurse in die

dritte Klasse gehören würden , befrmdigt werden .

Forderungen aus der Kriegszett .
Die Bezahlung kann nur an den ursprünglichen

Gläubiger erfolgen , oder an seinen gesetzlichen Erben .

Sie bezieht sich ausschließlich ans tschechoslowakische
Staatsbürger , die dies seit dem 28. Oktober 1018

sind und seither ununterbrochen im Lande leben .

. HandclSgesellschasten wird ebenfalls nur dann eine

' Uebernahme gewährt , wenn sie seit dem 28 . Okto¬

ber 1013 ihren Sitz ununterbrochen im Inland
haben , lieber » ommen werden nur solche liquide

Forderungen , «die im Sinne deS Gesetze vom 8. April

1920 zur Vermögensabgabe » nd zur Vermögens -

steuer angemeldet waren . Für übernommen « For -

dernngen wenden als Zahlung dreiprozenligc , nicht

vcrlosbare Schuldscheine , und zwar im Verhältnis

von 50 I! Nominalwert der Schuldscheine sür 100 IC

Forderungen auögesolgt . Hat der Staat an den

Gläubiger , dessen Forderung übernommen wurde ,

seinerseits Forderungen lStcuern etc . ) , ist er berech -

tigt , die Schuldscheine anstatt der Bezahlung sür sich

zu behalten , lieber die Uebernahme von Fordern » -

gen und chrc Bezahlung entscheidet das Finanzmini «
stcrium über Ansuche » des Gläubigers , daS sechs
Monate nach Gefetzwerdung der Vorlage einznrei -

che » ist . •

Ein Mahlgeletz .
In der gestrigen Sitzung unterbreitete die

Regierung auch ein Gesetz , welches ' den Zweck hat ,

billigeres Wiehl für die Bolkeernährniig zu erhal -
ten . Durch den Gesetzentwurf werde » e i nh ei t «

Ii che Mehltypen geschaffen . «Die Regie¬

rung wird ermächtigt , die Frage der Ausniahuiig
des Getreides zu regeln und den Mehrpreis fest¬

zusetzen . Ter Weizen tvivd bis 80 Prozent aus -

gemählc » . Di « ersten 63 Prozent » verde » als

Wiehl für Koch - und Backzwccke verwendet , die

restlichen 15 Prozent als Beigabe zum Brotmchl .

Hirn die Führung ab , ereifert sich und läßt sich
von eurem ganz inferioren Menschen um Ge -

winn und Betriebskapital bringen . Es tvar cr -

niedrigend , es tvar schmutzig ; Arier von Tschan -
dala besiegt : er ging zn der Bar des Kaffees nnd
trank ztvei Doppelkognaks . Ettvas ruhiger bc -

gab er sich in den Roulettesaal und stellte sich
hin , um dem Spiel anderer Menschen zuzusehen .
Je länger cr zusah , desto ausschließlicher wurde

sein « Seele von einem Gefühl durchdrungen :
Verachtung . Gab es etwas Lächerlicheres als die -

sen Anblick ? Hier drängten sie sich durcheinander
wie Ameisen in einem Haufe » , eifrig , ein paar
elende Mark an sich gu raffen , außer sich vor Er -

regmia , tvcun sie verloren , heiser vom Schreien :
Das ist mein Einsatz ! Ich l ?abe gotvonneit !

Nach einiger Zeit blieb se . n ^. . . . .. . . . nein

Menschen hängen , der in einiger Entscrnung mit

dem Rücken zn ihm spielt «. Er sah nur das Haar
des Mannes , seine . Haltung und seinen Anzug,
aber das lvar genug , um seine Aufmerksamkeit
zu fesseln . Das Haar tvar lang und eigentümlich
geschnitten , aber die Haltung tvar aufrecht , und
der Schnitt des Anzuges tadellos . Endlich ein «
mal ein gutgekleideter Mann dachte Gerdt Ly-
mann und ein Gentlentan , der sich nicht die Fin -
ger damit beschmutzen will , bei diesem lächerlichen
Spiel selbst zu setzen , sondern sich einen Sklave »

hält , der es für ihn tut . Tatsächlich hatte der
Mann mit dem blonden Haar zwei Personen in
seiner Gesellschaft . Die eine tvar eine sehr schöne ,
dunkelblonde , elegante Dame , mit der er hie und
da artige Repliken tauschte , der andere em klci -

»er , dunkler , kahlköpfiger Mann . Der Kahl¬
köpfige hatte ein Protokoll in der . Hand. Jedes -
mal , bevor die Kugel fiel , trippelte er vor Erre -

gung auf den Zehen hin » md her . Wenn die

Kugel gefalle » war und er gewann , zog er . vor
Staunen die Augenbrauen ganz hinauf . Es war
klar , daß das Leben ihn mit Treffern nicht ver -

wohnt hatte . (Fortsetzung folgt . )
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Die Tagung des Völlrrbuiidcs , bic i,n Genf
ltattfmdet , ist vielleicht d e bedeittrinxevollstr seit
ver Gründung des Bundes üb. ' vhaupt . Di « ge -
änderte WvMwation läßt auch den Völkerbund
in anderem Lieble erscheinen . Zwar wird man
ihn auch ^weiterhin mit Vorsicht lx urteilen müssen ,
da er imnrer noch nicht alle Völker umfaßt , da ihnr
vor allem Deutschland , Amerika und Rußland noch
fernstehen und weil die jetzigen Satzungen , die
Sanderverträgcn einen so großen Spielraum
lassen, nicht geeignet sind , uns im Völkerbund

Jgmilich eine Garantie des Friedens sehen zu
Wen . Immerhin ist er heute nicht mehr terrori -
Gert von Poincars und daß anstelle der Vertreter
der brPito ' Mschen Parteien Englands heute der

Sozialist Maedonald das ' britische Reick) in Genf
vertritt , schafft eine Atmosphäre größeren
Vertrauens zu jener Institution , die ur¬
sprünglich nur dazu dienen sollte , die durch den
Gewaltfriedcu von Versailles geschaffenen Zu -
stände zu verewigen . Das . Hauptinteresse gilt bei
der diesmaligen Tagung dem sogenannten Ga¬
rantiepart und der Frage der Sicherheiten ,
zumal Minister Bcnes in dieser Frage einen
Vorstoß unternommen hat .

Der Garantiepatt tvar von Frankreich lan -
viert und sollte weniger der B: rmei >dung künftiger
Kriege a >6 der Sicherung Frankreichs und seiner
Vasallenstaaten diene, ». Er enthält tatsächlich
eine große Reihe bedeutender Mängel .
Die für das Schiedsgericht , — das festzustellen
heil, wer in einem Kriege der Angreifer ist, —

verlangte Stimm « neinHelligkeit dürste
ivahrscheinlich im Bedarfsfälle schwer zu erziele »
stin und ebenso ist die Zeit von vier Tagen , binnen
der die Entscheidung fallen soll , sehr kurz br -
messen . Die Frage der Abrüstung ist nur halb
gelöst und von der Frage jetveiliger Sicherheiten
abhängig gemacht. Das heißt also , es besteht für
de Mitgl eder des Bundes , die den Pakt nicht
unter,schrieben haben , gar leine , für die Unterzeich -
ner keine strenge Verpflichtung zur
A b r ü st u ii g. Das Wesentlichste an dem Ga¬
rant icpakt ist die Zulassung von Sonder -
b ii n d u i s s e n. D e einzelnen VcrtraySteilneh -
nier können nach Belieben untereinander Bünd¬
visse schließen , die sie dem Bund zur Rcgistrie -
run « vorlegen muffen . Jrgendtvvlche ernsthafte
Einschränkungen bestehen für diese Svndcrallian »
zcn nicht . Durch dies « Bestimmung wird der
Völkerbund im Prinzip durchlöchert imd nckben
den Bündnissen der einzelnen Rationen unter -
einander zu einer Schcingröße degradiert . Der
Garaiitiepakt tvar ein Werk des nationalistischen
Frankreich und entsprach ganz den Interessen der
großen und kleinen Enteiitepovitikcr .

England war von vornherein gegen den
Garaiitiepakt und schlug eine allgemeine Ab -
rüstung als sichersten Schutz gegen Kriege vor .
Macdonald hat nach Schluß der Londoner Kon -
streu ; den Abrüstungsplan i » erweiterter Form
neuerlich zur Diskussion gestellt und vertritt in
Genf den Standpunkt , mau müsse die Sonder -
bündnisse abbauen und alle Nationen müßten in
gleicher Meist abrüsten . Zwischen dem fmnzö -
fisch*ic ttnd dem englischen Plan wird die Völker -

biindsversammlung zu tvählen haben . Das Re -
fultat wird jedenfalls ein Kompromiß sein ,
das darin besteht , daß mau Sonderbündniff « nicht
gerade verbietet , wohl aber durch die Verpflich¬
tung zu allgemeiner Abrüstung ihren Wert ein -

schränkt . Minister B c n e S, der durch den Zu -
sanrmenbruch seines politischen Systems , wie er
mit den Londoner Abmachungen gegeben ist . ohne -
hin in eine schwierige Lage geraten ist, fürchtet
das Zustandekommen eines AbrüstunWplanes , der

wesculiche Forderungen Englands erfüllt und hat
daher einen sehr geschicktere Vorstoß unternommen .
Wie der Makler , der die Ware unterbietet , um

sie billiger zu bekommen , so greift BeneS nicht
vielleicht den englischen Plan direkt an , sondern
im Gegenteil den französischen Garantiepakt ,

gegen den er seit zwei Jahren schon hätte Ein »

Wendungen machen können . Sein Angriff beab¬

sichtigt keineswegs , die wahren Mänge >' des sran -
zösischen Vorschlages aufzudecken und den eng -
tischen Folgerungen Raum zu geben , sondern er
will gerade das , ivaS an dem Plan « schlecht ist,
in unserem Sinn « noch nm einige Grade fehle ch-
t c r ni a ch c n. Er will die Verpflichtung zur Ab¬

rüstung eingeschränkt wissen und unterlegt zu die -

fem Zweck den betreffenden Paragraphen des Ga -

rantiepaktcs (acht , zehn und sechzehn ) einen an -

deren Sinn als man hnen bisher zuschrieb . Von

den entmilitarisierten Zon- en , das sind Grenzstrei¬
fen , innerhalb derer es keine Befestigungen gaben
soll , will BeneS selbstverständlich nichts wissen
und er führt an , daß diese Zonen für einen kleinen

Staat viel größere Gefahren bedeuten als für eine

Großmacht . Das ist insofern ? richtig , als ' die Ge -

fahr natürlich nur dann besteht , wenn der kleine

Staat durch eine kriegerische und militaristische
Politik sich in stete Kriegsgefahr begibt . BeneS

hat seine Angriffe sehr gut motiviert und es auch
verstanden die k! e ne Entente für seinen Plan zu
gewinnen . Sem Ziel dürfte also sein , durch
diele radikale Forderung den französischen
Pia n als gemäßigter erscheinen zu lasten und zu
verhindern , daß er durch das Eingreisen
Englands verbessert werde .

Es geht also in Gens um eine Reihe sehr
wichtiger Fragen . Wenn auch der Völkerbund ,
wie wir einleitend bemerkten , keine Garantie für
die Aufrcchlerhaltung des Friedens ist, so ist er
in der Zeit des Ueborganges immerhin ein Er -

satz für ein « tatsächliche große Bereinigung aller
Nationen und sein : Maßnahmen können , weim

wenigstens ein Teil der Bnndesmitglieder den ehr -
tichen Willen zur Verständigung hat , dazu führen ,

daß ein größerer kriegerischer Konflikt in Europa
nicht mehr ausbricht . Di « Annahme des e ngl i .
scheu Planes einer großzügigen Abrüstung
und der Einführung eine « zwangsweisen Schieds¬
gerichtes könnte ein bedeutender Schritt
zum dauernden Frieden sein . Es gereicht
- Herrn BeneS keinesfalls zur Ehre , daß er den

PoinearismuS , der in London erledigt wurde , mm
in Genf wieder erstehen lassen wiA . Wir Sozia -
listen können nur hoffen , daß auch die Genfer Ta¬

gung über da « System Veiten zur Tagesordnung
übergeht und allgemeine Abrüstung und eine Liga
der Nationen , die für Sonderbündnisse keinen
Raum hat . zum Programm erhebt .

IflsHM attMCbOM

Mcdormlds Friedensrede .
Deutschland und Rudland «misten in den Völkerbund eintreten . — Schieds -
lystem und Abrüstung . — Eine Warnung an die kleinen N. ichlolgeltaaten .

Genf , 4. September . ( Eigenbericht . ) Mae

Donalds Völkcrbnndrcde ist das Ereignis des

TagcS und in der Atmosphäre der Versammlung
zittert noch lange die Erregung nach . Zeder fragt
sich nach der p o l i t s ch e n Bedeutung und
der Tragweite dieser Rede . Bei den Ten « ,

schen berührte am stärksten die herzliche
Aufforderung , in den Völkerbund

einzutreten . Mit den von MacTonald an ,

gedeuteten technischen Schwierigkeiten ist vor
allem an die Sicherung der Stimmen für die

Schassung eines neuen ständigen Sitzes im Bot «

kerbundrate gedacht . Nach Informationen maß -

gebender Stellen scheint dieser Sitz jedoch schon
gesichert .

Biel besprochen wird MacDonalds

Warnung an die Nachfolgestaaten
der österreichisch - ungarischen Man »

archie und ein Passus in der Rede , wonach
die durch de » BSlkrrbundrat erfolgte Auslegung

*

Genosse Macdonald begann seine
Älusftrhrungen , indem er der Völkevbundsver -

sammlung bie Versicherung gab , daß die englische
Regierung alles tun werde , was in ihrer Macht
stehe , um den Einfluß und die Autorität des Völ¬
kerbundes zu vermehren .

MarDouald polemisierte dann tu längeren
Ausführungen gegen den Ga ra n t i c p a kt-
entwurf des Völkerbundes . Man müsse sich
darüber klar sein , tvos Sicherheit und was An¬
griff bedeutet . Durch Vertrage und Pakte , die sich
nur auf militärische Garantien stützen , und das
Regime der bewaffneten Macht auf .
rech terhalten , sei der Friede nicht zu sichern .
Es würde dadurch vielmehr immer die ständige
Gefahr in der Annahme geschaffen werden , der

Friede sei mir durch ein Bestehen von Frieden «-
Verträgen zu sichern . Er , MaeDonatd , schlage da¬

her vor , daß ein Forum damit betraut werde , ge -
naue Vorschläge auszuarbeiten und zu prüfen ,
tvelche Kompetenzen und welche Instanzen das

Schiedsverfahren haben könnte . Er wünsche , daß
dabei auch besonders bei dem ständigen Juter -
nationalen Gerichtshöfe die obligatorische
Sch i edsgeri ch tba rkc i t ausgebaut werde .

Die englische Regierung sei bereit , sich einem

Schiedssystem , das geeignet sei, den Frieden zu
erhalten , anzuschließen .

Gleichzeitig müsse die Frage der Ent »

waffnung gelöst werden . Wenn die Kom -

Mission mit ihrer Arbeit fertig sei, werde eine

internationale Konferenz einberufe » werden ,

deren Voraussetzung wäre , daß sie in Europa

stattfindet und baß * alle Staaten an ihr «eil

nehmen . Ans dieser K o n s c r e n z könne

dann der Frieden hervorgehen .
Was den Völkerbund betreffe , der das große
Verdienst haben würde , durch die Porarveil . ' N

dieser Kommission die wirkliche Sicherheit ge

föro - rt zu habe », so könnte er sein Ziel nicht er -

reichen , wenn er nicht alle Staaten mit einschließt .

Deutschland dürfe daher nicht

außerhalb des Völkerbundes blei -

b « n . Wir können uns nicht den Luxus

erlauben , daß wir ohne Teutschland arbeiten .

Keine einzige Frage , die wir hier behandeln ,

kann gelöst werden mit dem bedrohlich

leeren Sitz in der Versammlung . Berhand -

lungen mit einem isolierten Berlin lönnen keinen

Erfolg haben . Di « Bande , die durch die Lon -

doner Konserenz neu geknüpft wurden , müssen

verstärkt werden durch Deutsch -

landS Mitarbeit im Völkerbünde .

Solange wir nicht aufgehört haben , unsere

Feinde als Feinde zu beirachten und uns ihre

Mitarbeit nicht zu sichern , ist kein Fortschritt

möglich .
Auch Rußland muß herangezogen wer -

den . Rußland hat eine wesentliche Ber .

Änderung durchgemacht . Die Beriräge , die

eS gegenwärtig abschließt , beweisen , daß es rasch

in die allgemeine Gesellschaft der

Nationen zurückkehrt , und daß es

auch bereit sein würde , den Platz in einem

internationalen System einzunehmen .

Amerikas Lage ist besonders bevorzugt .

Es kann sich erlauben , von den europäischen

Problemen fernzubleiben . Auch hat die Lage in

Europa m den letzten Jahren keine besondere

Anziehungskraft auf die Vereinigten Staate » aus -

üben können . Trotzdem aber hat man die

Amerikaner stets gefunden , tvenn man ihrer

bedurfte und sie haben besonders glücklich auf die

Lösung der Londoner Probleme etugelvirkt .

des A bst i m m u n gS erg eb n i sseS in

Oberschlesien ein Fehler sei , der allge .
mein einer heftigen Kritik in Europa degegnet

sei . Tie polnische Delegation hat noch heute mit -

tag « eine Konferenz mit MacTonald gehabt ; als

deren Ergebnis erschien nachmittag ein Koinmu -

niquee , in dem cS heißt , daß MacTonald das

Ergebnis der oberschlesischen Entscheidung nicht
habe kritisieren wollen .

Am späten Stachmittag fand eine vielftiindtge
vertrauliche Aussprache zwischen . y e r r i o t und

MacTonald statt . Der Widerstand gegen
jede Form von Abrüstung ohne
gleichzeitige Garantie ist beson »

der » stark bei der Kleinen Entente ,

vor allein bei Polen . Herriot wird nach der hier
herrschenden allgemeinen Ansicht mit großen
Schwierigkeiten bei Frankreichs
Verbündeten im Osten zu rechnen
haben .

*

Mac Donald kam am Schlüsse seiner Aus¬

führungen nochmals auf das Problem der Sicher -
hett zurück und

warnte noch mals ausdrücklich
besonders die kleinen , neu aus

dem Kriege hervorgegangen
Staaten davor , sich der gefähr »
lichen Tauschung hinzugeben ,
daß Pakte und Verträge , die

auf militärischen Grundlagen
beruhen , Kriege verhindern und

ihre Existenz schützen könnten .

Er wiederholte , daß nur eine allgemeine Kon -

serenz auf Grund der Vorarbeiten einer Kom -

Mission , in der auch das Paktobjekt der
Amerikaner dnrchbcraten werden konnte , den
Boden für eine Sicherstellnug des Friedens und

Verhinderung künftiger . Kriege vorbereiten könnte .

Mac Donalds ' Rede wurde mit großem
Beifall ausgenommen . Ter Präsident der

Versammlung , Motto , dankte Mae Donald für
seine Ausführungen und vertagte die Sitzung für
Nachmittag .

Unser Kamps gegen die Teuerung .
Eine in der gestrigen Sitzung beä

Abgeordnetenhauses eingebrachte drin g-
liehe Interpellation der Abgeord -
treten Dr . Czcch , Schäfer , DietI und
tyenosseu an die gesamte Regierung bctrcs -
send Maßnahmen gegen die Tette -

tung , besagt :

Seit dem Monate Juli dieses Jahres ist
ein st a r k c s A n st e i g e n der Preise zu
bemerken .

Wir wissen , daß das Steigen der Preise im

Inland zum Teil durch Weltmarktvorgänge ver -

ursacht ist. Mit umso größerer Aufmerksamkeit
muß die Regierung jene Vorgänge ver -

folgen , welche die Preise in der Tschechoslowa -
fei nock ) über das We l tma r k t n i ve a u

emporlragcn , und ihnen entgegentreten . Es darf
dabei nicht übersehen werden , daß die Preis¬
stetgerung auf dem Weltmärkte bereits seit etwa
Mitte August zum Stillstände gekommen ist,
>o ä h r e n d die T c u e r u n g im Inland «
fortschreitet . Die neuerliche Teuerungswelle

bedroht alle Lohn und Gehaltsempfänger mit
einer weiteren Verschlechterung ihrer ohnehin aus
das notdürftigste eingeschränkten Lebenslialinng .

Die Regierung l ) at dal ) er die P f l i ch t, der

Spekulation entgegenzutreten und vor allem dt «

Produktionskosten zu verbilligen . Die Kreditpoli -
lik des Baitfamtes des Finanzministeriums muß
darauf gerichtet sejn , den hohen Zinsfuß her -

abzudrücken . Die Regierung muß aber auch

ihre Steuerpolitik , welche in überwiegen «
dem Maße ans der Belastung des Massenkonsums
aufgebaut ist, einer 31 c v i f i o « unterzie -
l >e n und serner die versprochene , aber ganz un¬

zulänglich verivirklichte Herabsetzung der

Tarife in wirksamer Weise durchführen .
In allererster Linie aber muß die Regie -

rnng dem erstaunlichen Zustande ein Ende

machen , daß die A b s ch l i e ß n n g v o tt H a u-

delsverträgen völlig zum Stillstand
gekommen ist, weil eine Regierungspartei die Ein -

fihrung
von tyetreidezölleit fordert . Es ist

eibst v e r st än dii ch, daß in der Zeil steig . n»
der Getreidepreise weniger als je an die Ersiil -
liing dieser Forderung geschritten werden darf .
Vielmehr muß die Eins ü h r tt » g 0 o n

Lebensmitteln möglichst e r l e i eh l : r t

werden .

Wir fragen daher die giegieruttg :
1. Ist die Regierung bereit , die E i » s tt h t

von Getreide und Mahlprvdukten sowie der übrigen
Lebensmittel völlig sreizn geben und da »

BewilligungSversahren sür diese Produlte auszu -

geben ?
Ist die Regierung bereit , jene Stenern ,

welche eine Belastung des Majsenkonsnnis bedeu¬

ten , also insbesondere di « Umsatz - , Kohlen » .

Zucker - und Jleischsteuer entsprechend zu er »

mäßigen ?
3. Ist die Regierung bereit , eine wirksame

Herabsetzung der Torise , insbestmdere

siir Lebensmittel , herbeizuführen ?
4. Ist der Herr Finanzminister bereit , alles

vorzukehren , damit eine Senkung des Zins -

süßes herbeigeführt wird ?

Wm III mit dem PenfioMemesetz ?
Eine dringliche Jnierpellarion der Ab

geordnete » Dr . Ezech , Taub , Gr ii ii z-
uer und Genossen an die Gesoiuiregierung

wegen Einbringung der Vorlagen zur Re¬

gelung per Bezüge der SlaalSbcvienstetc »
und Pensionisten desagt !

Im Lause der Frühjahstagnng wurde wie -

dcrholt von der Regierung nahestehender Seite

die Zusicherung gemacht , daß noch im Laufe die¬

ser Session die Regelung der immer dringender
werdenden Staatsbediensteten - und Pensionisten -
fragen erfolgen wird . Als das Parlament Ende

Juni auf Ferien ging , wurde eine Julitagniig in

Aussicht gestellt , welche diesem Zwecke dienen

sollte . Die Jiilitagung unterblieb und nunmehr
mußte » die Ttaalsbediensteten und Pensionisten
mit aller Bestimmtheit die Erfüllung ihrer be¬

rechtigten Forderung von der Zcplembertaguug
erwarte » . Zu unserem größten Erstaunen und

Bedauern »»' isseii wir aber feststellen , daß unter

den von der Regierung ans die Septembertagung
angekündigten Vorlagen die Entwürfe , auf
welche die Staalsbedieiistelen und Pensionisten
ihre letzten . Hoffnungen gesetzt faben , sich nicht

befinden .
Es ist überflüssig über die Notwendigkeit und

Dringlichkeit einer Besserstellung der Staats -

bediensteten und Pensionisten auch » ur ein Wort

zu verlieren . Daß die Staalslxdiensteten voll -

kommen unzureichend besoldet sind und baß die

Pensionisten , insbesondere die Altpeiisionisten im

größten Elend lebe », wird von niemandem be¬

stritten . Die Regierung wird daher nicht länger
zögern dürfen , endlich an die Lösung dieser immer
brennender werdenden Frage zu schreiten .

Wir fragen daher die Regierung :
1. Ist die Regierung bereit , die

Regelung der Bezüge der P e n s i o n i «

st e n n o ch i n dieser Session d u r ch z u -

führen und so den ei n st i »i m i g e n Be¬

schluß des ?l bg e o r d n e t e n h a n s e s vom
3 9. November 10 2 3 endlich zu er »

füll e n ?

2. I st die R egie r n n g b e r e i t, n o ch
in dieserSession die u n umgängliche
Reform des Gesetzes vom 2 0. Deze m-
ber 1922 durchzuführen ?

3. I st die 3t e g i e r II II g ber e i t, noch
in dieser Session ein O f f i z ia n te n -

g e s e tz vorzulegen , durch >v e l ch e s die

d r i n g e n d st e n Bedürfnisse dieser
A nge ste l l te n ka te g o rie befriedigt
werden ?

Der englische Bewerklchaltskongreb .
London , 4. Sepember . ( Eigenbericht . ) Auf

dem Gvtverffchaftskongreß in Hüll wurde mit 3,6

Millionen Stimmen gegen 2Ö9 . 000 die Gewäh¬

rung von Vollmachten an den obersten Gewerk -

schastsrat gebilligt , die Praktisch die Möglichkeit

eines Streikbeschlusses in die Hände von 32 Per -

sonen lege », ohne daß eine vorhergehende Urab -

stimmiiiig notwendig tväre . Der Beschluß erteilt

dem 3iate die Erniächtigniig zur Auferlegung von

Umlagen auf andere ' Gewerkschaften zwecks Un -

terstütznng einer streikenden Gewerkschaft oder an -

derer Maßnahmen , tvenn die betreffende Ge -

tvevkschaft nach de » Weisungen des Rates gohan -
delt hat .

Spaniens Debakel in Marokko

ES geht der Diktatur an den Kragen .

Madrid , 4. September . ( Havas . ) Eine Note
des Direktoriums erklärt , daß im H i n b l i ck a u f
die Lage der spanischen . Truppen in
Marokko keine S ch ii di g u n g d e r A u t ori -
tät der Regierung und der Moral des
Hccercs geduldet werden wird .

Paris , 4. September . ( ( Eigenberichi . i Die
spanische Regierung erwägt neuerdings ernstlich
die Zurückziehung ihrer Truppen aus Marokko .
De Nivera ist der Meinung , daß die Gelegenheit
zu einem „ehrenvollen Rückzug " gesucht werden
müsse . Die letzten Nachrichten aus Marokko sind
ausnahmslos u n gü n st i g. Di « Eingebo -
reuen haben in den letzten Tagen mebrer . spa -
nische Stützpunkte gewonnen .



wvtie i .

Die Pariser Finanz gegen die
deutsche Anleihe ?

Paris , 4. September . ( HavaS . ) Nach einer

Meldung des „ Journal " hatte der Finanzmini «
ster eine wichtige Beratung mit dem Vertreter

der Morganbank bezüglich der Einissisn der beut «

scheu Anleihe . Das Blatt erfährt hiezu , die Pari -

ser Finanzkreise hätte » eine Beteiligung an der

Anleihe abgelehnt .

velangenenausiauleh zwüchen K - Mnd
und Polen .

Warschau , 4. September . ?luf Grund eines

Beschlusses des Ministerrates wlrd in der nächsten
Zeit zwischen Polen und SowjztrußKmd der
Auswusch von politischen Häftlingen erfolgen .
Mehrere Hundert in Polnischen Gefängnissen be¬

findliche Kommunisten sollen fiir die in Ruß ' and
verhafteten Polen ausgetauscht werden .

Die Wirren in China .
Shanghai , 4. September . ( Reuter . ) . heute

kam es zu schirfen Kämpfen zwischen den Truppen
deS Melrtärymivcrneurs von Tsokiang u. des Gou¬
verneurs von Kiangfu . und zwar bei Kuangfu ,
12 Meilen von ©hanzchai . Die angreifcnd : Par -
ei von Kiangfti , »reiche mit 10 . 000 Soldaten gegen
2000 Mann starken Truppen von Tsekiang vor »
rückten , sollen sich aicf dem Rückzüge befinden .
Die Bereiste sollen bedeutend sein .

Shanghai , 4. September . ( Reuter . ) Ge -

fchi' chc großen Kolibers wurden auf den Besesti -
aimpcn von Woofung angebracht , da ein Angriff
der Flotte , dir oben in Nlng - Po stationiert , er «
wartet wird . Zahlreiche fremd : Tchffe ankern

auf hoher See von Wooftuig .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

R« w? » ork tOO <k Dollar 3 . 00 ' « 7
flflrttf » 100 - Schtoei, . iVraiif 15 . 00 * 00
» « elw 1 Marl 130 . 050,OOO . OOfVOO
Wen 1 dfierr . Kronen 3 . 135 * 00

Prager Kurse am 4 . September .
OHil War «

Ivo boll . Gulden . . . 1314 . »! » 00 1320 . 00 *0)
1 Billion Mark . . . 8. 0 t ' IT, 8. 21 *25
100 bell ». Frank » . . . 170 . 25 *00 171 . 75 00
100 schweig . Frank . . 841 . 00 *00 044 . 00 *00
1 Pfund Sterling . . 152 . 15 *0) 153 . 55 *00
100 Lire 149 . 5 >00 151 . 00 *00
1 Dollar 33 . 95 *00 31 . 25 *00
100 franjw Frank » . . 181 . 25 *00 182 . 75 * 00
100 Dinar 45 . 05 *00 45 . 5 5*00
10 . 000 inaayar . Kronen 4. 20*01 4. 70*00
100 voln . Slow . . . 652. 75*0' ) 018 . 75 * 00
10 . 000 österr . Kronen 4. 70*25 4. 00 *25

lages - Neuigleiten .
Neues vom Amtsschimmel .

Der sozialdemokratische Wahlverein in
Braunau hat vor kurzer Zeit über Auftrag
der politischen Bezirksverwaltung seine Statuten
ändern müssen , tveil diese jedenfalls der Behörde
nicht mehr zeitgemäß genug erschienen . Erst nach
der zweiten Einreichung der Statuten erhielt der
Wahlvereiii dann die hixhstäintliche Bewilligung
der Statutenänderung . Diese Beivilligiuig ist
nun »Pohl das Gelungenste , »vas sich die politische
Landcsvenvaltung in Prag einem politischen
Berei » gcgcilübcr je geleistet hat . In der Be¬

willigung heißt es nämlich :
. . Der Verein ist selbstverständlich auch

»ach den abgeänderten Statuten ei » nichtpoli -
tischcr Verein und dars »vedcr eine politische
Tätigkeit entwickeln »och an einer solche » teil -

nehmen . "

Der Paragraph eins der abgeändert bc -
willigten Statuten beginnt jedoch mit de »
Worten :

Der Zweck des Vereines ist , die Verbreitung
politischer Bildung und sozialistischer
Grundsätze soivlc die stete Wahrung und Förde -
rung der politischen , wirtschaftlichen und
gcnosscnschasilichcn Rechte und Interessen seiner
Mitglieder .

Wenn dann in den Statuten noch angeführt
wird , daß dieser Zweck durch politische Bor -
träge , öffentliche Versammlungen usw. erreicht
werden soll , fo ist wohl das Politik »! » des Wahl¬
vereines genügend gekennzeichnet . Trotzdem heißt
es in der behördlichen Betvilligung dann weiter
nochmals — wohl mit Bezug aus das Verbot der
politischen Tätigkeit :

Die Entfaltung irgendwelcher Tätigkeit , welche
außerhalb des staluieumäftige » Wirkungskreises
des Vereines liegt , ist überhaupt ausgeschlossen .

Wenn sich die politische Landesvcrwaltnug
jetzt selbst noch auslenni , so verfügen ihre Organe
über ein überragend hohes Maß von Intelligenz .
Es ist jedoch zu befürchten , daß der bureaukratische
Schimmel an Gehirnerweichung bereits chronisch
zu laborieren beginnt .

Erbauliches aus der kommunistischen Dis -
kussion . Der Rcichcnberger „ Vorwärts " berichtet
über eine kommunistische Parteiversammlung für
die Lokalorganisaiio » Ruppersdorf und Rudolfs -
thal , die kürzlich stallfand , unter anderem foi -
gendeS :

„ Nach einer langen Debatte wurde mit 11
Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen die Ncfolu -

tlon der Reichenberger Bczirkskonscrenz angenom -
inen , jedoch wurde der Sah , welcher sich mit der

Haltung der Redaktion des „ Vor -
wärt S" zur Parteidiskussion c i n v c r st a n d c n
erklärt , g c st r i ch c n. Die Genossen verlange »,
daß gegen jede persönliche Notc in
der Diskussion entschieden eingegriffen wird . "

Es scheint iiii @ nicht notwendig , diesen Bc -

richt besonders zu kommentieren . Aus ihm geht
hervor , das; in Ruppersdorf und Rudolfsthal zu -
sammelt , die beide — insbesondere das erstge¬
nannte — große Jndustrieortc int Reichenberger
Gebiete sind und die fast durchwegs Arbciterbcvöl -

kerung besitzen , wohlgezählte sechzehn Man n
das brennende Bedürfnis empfunden haben , an
der „Parteidiskussion " teilzunehmen . Diese Tat¬

sache kennzeichnet die koiumnnistische Bewegung
und auch die jetzt stattfindende Diskussion zur
Genüge , die , wie übrigens auch aus einer in

derselben Nummer des „ Vorwärts " abgedruckten
Resolution der Kladnocr Kommunisten her «

vorgeht , sehr stark persönlich , nicht „ in genos¬
senschaftlicher Form " geführt wird und allseits
„ Mißbehagen " hervorruft .

Der Jude alS Kronzeuge des Nationalismus .

Gelegentlich zieht es der Duxer „ Tag " vor , statt
mit dem gewohnten groben Geschütz . zu schießen
( unter den Geschossen spielt i \ i » Wert „ Dreck "
einte erste Rolle ) , uns in belehrender Weise Rat -

schlage zu erteilen . So bringt er den Ausspruch
eines amerikanischen Gewcrlschaftlers über die

Scheden des InternationalivinuS unter folgen¬
der salbungsvoller Einleitung :

Der deutsche Sozialdemokrat ist ungeheuer stolz
aus seine Verleugnung jedes Volks - und Baterlands ,

gefiihles Er will durchaus kein Deutscher , sondern
ein internationaler Allerwcltsmensch sein . Er ahnt

gar nicht , wi « er sich in den Augen ausländischer
Arbeiter verächtlich ma<f*,t . Denn überall in der
Welt gilt derjenige , der nich ! treu z » seinem Volke

hält , als ehrlos . Das mögen sich unlere So ^ ialde -
mokraten von dem Führer der amerikanische » ®e »

werkschaflcn bestätigen lassen , der — offenbar im
Sinne der Mehrheit der amerikanischen Arbeiter —

dieser Tage folgendes erklärte :

Und nun folgt die lendenlahm « Erklärung d « s

amerikanischen l ?älb bürgerlichen Gewekschaft - -
lers Samuel Gompers , dessen Name das Ei

blatt schamhaft verschweigt . Es gehört schon die

Gesinnungslosigkeit des „ Tag " dazu , einen Mann ,
den man uns , weim er Marx * st wäre , als Per -

treter des „internationalen Judentums " vortrer -

en würde , als Vorbild im Nationalismus zu
Z- igen .

Dr . Hugo Stark gestorben . Wie der „ Bolls -
Wille " berichtet , ist in Karlsbad Mittwoch
Badearzt Dr . Hugo Stark im 55 . Lcben/y . chre ge¬
storben . Dr . Stark war in früheren Jahren ein

sehr tätiges Mitglied uysrrer Betvcgung , die er
aber später verlies ; . Für die Verdienste , die er

sich insbesondere in den Neunzigerjahren lim die

ozialdemokratische Partei erwarb , bleibt »hin ein

gutes Andenken gesichert . Sein Leichnam wird in

Brüx eingeäschert werden .

Sin appetitlicher Theaterzettel . In der Milt -

tvochnumlner der „ Preßburgcr Zeitung " wird sol -
gendcs Rcpertoir des Slovakischen National -

thcaters veröfentlicht : Mittwoch , den 3. d. , Sima -

ceks Spiel „ Die andere Luft " ; Donnerslag . den

4. d. , Viscusis „ Ein Jahr auf dem Torfe " : Frei -
tag den 5. d. , Hennequin und Weber : „ Die Frau
Präsidentin " ; Samstag , den 6. d. . Verdis große
Oper „ Aida " . Mittwoch , 3. September :
Erdäpfelsuppe , Rindfleisch , Leber -

und Blutwürste . K r a u t g c m ü s e.

Mohn nudeln . — Wir wissen nun nicht , ob

die fiir Mitttvoch angekündigte Vorstellung , die

anstatt das geistige , einmal das leibliche Wohl
des Publikums fördern wollte , in der Zeit der

allgemeinen Teuerung bei gewöhnlichen oder bei

erhöhten Preisen stattgefunden hat . Wenn hier
der Scherteufel seine . Hand nicht im Spiele hätte ,
so müßte der Preßburger Thealerdirektion ges ' gt
werden , daß sie den Schlager der Saison getroffen
hat . So »nacht man volle Häuser : Leberwürste ,
Blutwürste ! Der Mund wird einem wässerig

Hauptversammlung des Verbandes der dcut -
scheu Sclbstvertvaltungotörper . Die diesjährige
ordentliche . Haaiplversanmmtiig des Verbandes
findet zufolge Beschlusses des Vorstandes am 4.
und 5. Oktober 1924 in A uff ig a. Eibe statt .
Auf der Tagesordnung stehen unter anderen Be -

richte über die Kriegsanleihefrage ( Berichterstatter
Dr . Lodgman ) , über Genie nid : fi nanz - und
Steuergesetzgebung ( Berichterstatter Bürger -
nwisterftellvertreter Genosse Leopold P ö l z I -

Aussig ) , über die geplante Bezirks - und Gauver -

fassuilg ( Berichterstatter ein deutscher Landes -

ausschußbeisitzcr ) serner ein Bortrag über die

Grenzen der Polizeigelvalt .

Der Schwindel mit den Preisausschreiben .
Die Tatsache , daß auch bei uns in der letzten Zeit
verschieden « Firmen sogenannte Preisausschrei -
den durchführen wollen , die keinen andern Zweck
verfolgen , als den » Publikum das Geld ans der

Tasche zu ziehe », hat bekanntlich bereits die Be¬
hörde « ans den Plan gerufen . Zur Warnung un -
serer Leser geben wir das Beispiel eines solchen
Preisausschreibons und seiner Durchführung wie -
der . über das die „Franks . Zeit . " schreibt : Di «
Firma Berthold Meyer , Export - Abteilung
. Hamburg, hat in mehreren Berliner Zeitungen
ein Pre . ssilbenrätseb inseriert und als Preise
insgesamt 29 . 999 Mark ausgesetzt . Jeder Bewer -
der hatte ein « Nentenmark einzusenden und sollte
dafür ein „ A Spiel " nach dem Schluß des Preis -
ausschreibcns erhalten . Das Resultat liegt nun
vor . Es sind 16 . 9( 55 Lösungen eingegangen ,
darunter 383 falsche . Da nun aber die Preis «

unter der Bedingung ausgesetzt waren , daß sich
mindestens hunderttausend Personen daran betei¬

ligten , kommen nur , prozentual reduziert , 3439

Mark als Gewinne zur Verteilung . In besondc -
rer Noblesse gewährt die Firma außerdem »och
179 Mark „freiwillig " als Trostpreise . Das

„ A- Spiel " besteht aus einigen Pappschmtzoln , die

zu einem A zusammenzusetzen sind und in einer

Pavierdnte stecken. Ihr . Herstellnngswert beträgt
einig « Pfennige , Die Firma hat also mit ihrem
Preisausschreiben einen Reingewinn von über

13 . 999 Mark gemacht — ein lukratives Geschäft !
Erstaunlich ist dabei , so bemerkt das genannte
Blatt , außer der Leichtgläubigkeit des Publikums
die . Handlnngstveise der Rechtsanlvälte , die sich zu
Protokollführern bei diesem Geschäft hergeben .

Eine Niederlage der Preßburgcr Christlich -
sozialen . Die Scharfmacher im Preßburger Ge -

ineiiiderate wollten um jeden Preis durchsetzen ,
daß die Stadt als Arbeitgeber in den Verband

der Groszindnstriellen eintrete . Der Ztveck ist leicht
zu erraten : Man braucht den Unlernehmerver -

band , um die städtischen Arbeiter zu knebeln i » nd

wirtschaftlich zu schädigen . Die Christlichsozialen
setzten sich mit ganzer Kraft ein , die Stadt in

die Reihe der Mitglieder des Nnteriiehmerver -
bandes zu bringen , aber sie hatten damit kein

Gluck ; denn der Gemeinderat hat beschloffe », die

Löhne der städtischen Arbeiter in , Oktober end -

gültig zu regeln und verlangt Berichlerstaitung
darüber , li ' rickw Vorteile der Verband der Sch ' rf -

macher der Stadt bringt und welche Nachteile
daraus zu erwarten sind . Die Christlichsozialen
mußteil also mit langer Nase abziehen .

Eine Biertelmillion verschwunden . Die Preß -
bnrger Eisenbahndirektion hat » och im Jahre
1921 der Stadt Preß bürg den Betrag von

253 . 999 . Kronen überwiesen und hat bis jetzt
bereits sieben Mal verlangt , daß min ihr die

Uebernahme bestätige . Bis heute konnte die Stadt

diesem Ansuchen nicht entsprechen , da niemand

weiß , wo dieses Geld hinkam , wer e » übernahm
und wo es verbucht ist . DaS Geld hat die Stadt

angeblich und vermutlich an Frachtgebühren zu -
viel eingezahlt , aber man weiß nicht , wann dies

geschah . Man nimmt an . daß dies wahrscheinlich
bei einer Pflastersteinlieferung der Fäll war . Die

Preßburgcr Bürgermeister bemühen sich persönlich
in diese , peinliches Aufseheil erregende dunkle

Geschichte Aufklärung zu schaffen , was ihnen aber

bis jetzt nicht gelungen ist. Langsam setzt sich der

Gedanke fest, daß dies « große Summe Geldes viel -

leickit gar unterschlagen wurde . Auffallend ist , daß
die bürgerliche Presse , die sonst das Gras wachsen
hört , über diesen unerhörten Fall schweigt , tvaS

zu der Meinung Anlaß gibt , daß »vahrschcinlich
eine Person damit in Verbindung steht , über die

man aus gewissen Gründen nicht so schnell den

Stab brechen will .

Raubiiberfall aus dem Bahnhof in Kaaden .

Montag »achtS wurde » die beiden Poslangestcllten

Franz König und Ferdinand Beer am Bahnhofe
der Station Kaaden —Brunnersdorf in dem

Momente überfallen , als sie die Post aus dem von
Egcr kommenden Zuge übernommen hatten . Kurz
vor der Abfahrt des Zuges sprangen hinter dem

Postwagen zwei kräftige Männer hervor , von denen
der eine König niederschlug , ohne ihn gefährlich zu
verletze » und der andere den Beer im Rücken faßte
» nv niederließ ; sie raubte » den sieben Kilogramm
schweren Postbcutcl und flüchteten sodann in der

Richtung gegen das Äütermagazin , ohne daß man
ihrer habhaft werde » konnte . Da der Postbcuicl kein

Geld , sondern nur Briespost enthielt , dürste der

Schaven nicht zu groß sein .

Das fiebernde Kind geprügelt . Wie die W' » e -
n e r Blätter melden , hat int Wiener Franz Joses -
Spital eine Schivester , deren Namen Ilde -
fonsa daraus schließen läßt , daß es sich um eine
Nonn « handelt , ein fünfjähriges fieberndes Kind ,
das an Lniigenfpitzenbatarrh lc dot , geprügelt , weil
es das Bell genäßt Hai . Dafür wurde es so ge -
schlagen , daß ein Polizeiarzt blaue Flecken fest »
stellen konnte . Obwohl die Sache sich schon vor
zwei Monaten abspielte , ist doch gegen die schlag -
fertige Braut Christi bisher nichts unter »
n o Nt Itl e II worden .

Die Minenexplosion im Jüterboger Lager .
Im beschleunigten Gerichtsverfahren lvurde vor
dem Amtsgerichte Jüterbog ( Brandenburg )
gegen die an der Min « nexplosi on in »
Jüterboger Lager schuldigen Unteroffiziere
Krause und Winkel verhandelt . Krause hatte
unter anderem einem Rekruten eine Mine in den
Tornister gesteckt ; abends legten beide Angeklagten
die Geschosse unter ihr Bett . Als Rekruten die
Minen fanden , erfolgte eine Explosion , die zwei
Mann tötete und eine Anzahl verletzte . Krause
wurde zu einem Jahr Gefängnis . Dcgrada -
tion und Dienstentlassung , Winkel nur wegen
Ungehorsam zu 14 Tagen Mittelarrcst verurteilt .

Die Berliner Gewerkschaftsführer bei Calles .
Wie der Berliner „ Vorwärts " berichtet , empfing
Mittwoch der gegenwärtig in Berlin weilende
mexikanische Präsident Calles die Spitzen der
Berliner Getverkschaften .

Wiedererscheinen der Berliner „ Roten Fahne " .
Die Bevfiner „ Rote Fahne " ist gestern morgens
ilach dreiwöchigem Verbot wieder erschienen .

Blutiges Famittendrama in München . Nach
einem Berichte des „Lokal - Anzeiger " aus M ü n -
che » Hai sich dort in der vergangenen Nacht in
der Klen - estraße ein Familiendrama abgespielt .
Gegen 2 Uhr nachts hörten Hausbewohner Plötz -
lich Schüsse fallen . An , Morgen fand man in der

Wohnung des Polstermöbel . Geschäftsinhabers
Vogt diesen und seine zehnjährige Tochter mit
Kopffchußverletzungen bewußtlos auf . In einer
anschließenden Kommer lag der elf Jahre alte
Sohn auf dem Diva » mit einem Kopfschuß , die

V. September inz « .

Ehefrau kniete tot vor diesem Knabe » , den Re -
volver noch in der . Hand, während der 16jährige
Sohn neben der Mutter lag ; auch er hatte einen
Revolver in der Hand . Man nimmt an , das; die

Fron , die sich wegen Familieifftreitigkeitcn scl . ei »
den lassen wollte , zuerst auf ihren schlafenden Ehe .
mann geschossen hat, während der ältere Sohn
mit ihrem Einverständnis die Mutter , die Ge -
schwister und sich selbst tötete oder hat töten
»vollen . Der schwerverletzte Mann starb im
Krankenhaus , während das Mädchen noch in

Lebensgefahr schwebt .
Di « Straßenbahn als Erzieherin . Ein Zeugnis

für die kapitalistische Denkweise , die den Schwächeren
immer unbedingt in den Dienst deS Stärkeren stellt ,
legt eben die Direktion der Berliner Straßenbahn
ab . Sic hat einen Erlaß hinausgegeben , nach dem

Kinder , die auf der Straßenbahn mit Kindcrfahr -
scheinen fahren , Erwachsenenohne weiteres
den Sitzplatz einzuräumen haben . Mädchen über

zwölf Jahre gelten als Damen und brauchen ihren
Sitz nicht zu räumen . Welchen Unsinn hat dieses
alte Feldwetoelhir » da ausgearbeitet . Den Kindern
bis zu zwölf Jahren sollten im Gegenteil die Er -

wachsen « » ; Alte und Kranke ausgenommen ) ihre
Plätze im überfüllten Wagen einräume » , weil sie

zu klein sind , sich an den Riemen anhalten zu können '

und darum größerer Gefahr ausgesetzt sind . Da -

gegen wäre » dic Kinder über zwölf Jahre , ob sie » un

„ Damen " oder „ Herren " sind , dahin zu erziehen , daß

sie, soweit sie schon so groß sind , daß sie sich an . den

Deckenrieme » anhalten können , ohne weiteres Kin -

der », dann aber alten Personen , Kranken , Gebrecki -

lichen , Schwerbeladenen , schwangeren Frauen oder

Müttern mit Kindern , den Platz einzuräumen habe » .
DaS werden besser Schule unv Haus besorgen , die

verantwortlichen Erzieher der Kinder , aber die ge -
ehrte Direktion der Berliner Straßenbahn möge

gütigst ihre Hand von der Erziehung lassen . Diese

Hilfsbereitschaft gegen alle Schwächeren

dürfen sich übrigens nicht nur die zwölfjährigen

„ Damen " nnd „ Herren " zu «igen machen , sie ist
allen jüngeren Jahrgängen zu empfehlen , dann wird

das dumme Platzmachen aus „ Galanterie " mehr und

mehr verschwinden und die soziale Hilfsbereitschaft
wird der einzige Beweggrund sein .

Zieselmäuse als Pcststträger . Im Dongebict

sind , dem Oft - Expreß zufolge , Scharen von Ziesel¬

mäusen festgestellt , die Pestträger sind . Sie dringen

längs der Eisenbahnlinie von Wladikawkas vor unv

erschweren vie Bekämpfung der Pest in Besorgnis

erregender Weise .

Di « britisch « ReichSausstellung «in schlechtes Ge -

schüft . Die britische ReichSausstellung in Wembley

ist , wie sich nunmehr herausgestellt hat , ein unge -

ahnter finanzieller Mißerfolg geworden . Die Kom -

Missionen haben mit großer Entschiedeicheit den Vor¬

schlag zurückgewiesen , der eine Wiedereröffnung der

Ausstellung im nächsten Jahre vorsah . Die Ans -

stellung wird vielmehr in der letzten Oktobertvochc

endgültig geschlossen werde » . Wenn wenigstens die

Kosten gedeckt werden sollen , müßten sich in dieser

Zeit noch 18 Millionen Besucher an den Kassen ein -

finden , waS gänzlich ausgeschlossen ist .

Die Ueberschwemmunge « in Nhrin - Hesse « neh¬

me » nach neuen Meldungen von Tag zu Tag zu.
Tie Getreideernte ist dort teilweise vernichtet . Man

befürchtet , daß die Kartoffeln im Boden versauten .

Die zahlreichen Regenfälle der letzten Wochen haben

den oberhessischen Flüssen so viel Wasser zugeführt ,
daß stellenweise zahlreiche Flächen unter Wasser

stehen .
Nach 17 Jahren aus dem Zuchthaus entlasse «.

Nach einer Meldung aus Karlsruhe ist der Recht « -

anwalt Hau , der vor 17 Jahren wegen Ermor¬

dung seiner Schwiegermutter zum Tode oer »

urteilt und zu lebenslänglichem Zuchthaus u -

gnadigt wurde , aus dem Zuchthaus von Bruchsal
entlassen worven . Seine Schuld wurde bisher
von ihm bis zuletzt bestritten .

Di « Schlafkrankheit in Japan . Die Schlaftrank -
heil , die in England in den letzten Jahren so schwere
Opfer gefordert hat , ist gegenwärtig auch in Japan
verbreitet . Wie aus Tokio berichtet wird , lewen in
den Dörfern Zentsuji und K o t o h i r a auf der

Schikoku - Jnscl 700 Personen an der rätselhaften
Krankheit , und die Seuche hat bereits 300 TodeS -

opfer gefordert . Im ganzen hat man biÄher in

Japan 2500 Fälle in den letzten 14 Tagen gezählt ,
darunter 900 Todesfälle .

14 Tonnen Dynamit explodiert . Nach einer

BläUcrmeldnng aus LaPaz ( Bolivien ) ist ein Pul¬
verturm mit 14 Tonnen Dynamit in Tepisa in die

Lust geflogen , wobei 16 Personen getötet
wurden .

Hinrichtung einer Frau in China . Nach einer

Meldung der „ Chicago Tribüne " wurde in

Cherofu in der Provinz Schantung ein weib -
l i ch e r Bandit hingerichtet . Sie hieß die alte

Mutter Giese und war als besonders grausam be -

rüchtigt . Man wählte die HinrichtungSart „ Ling -

Che " , dic als die größte chinesische Marter gilt .
Sie besteht in einer Vivisektion , die so aui -

geführt wird , daß das Opfer trotz des Blutverlustes
und der Schmerzen erst nach einem fürchterlichen
Todeskampf nach zwei Stunden den Geist aufgibt .
Die Hingerichtete Frau war 47 Jahre alt . Unter

ihrem Kommando standen mehrere Hunderl Aben -

teurer und Verbrecher . Im letzten Jahre ihrer räu¬

berischen Unternehmung überfiel sie mit ihrer Bande

ein Dorf . « Diesem Streifzug fielen zahlreiche Ein -

wohner , darunter sechzig Frauen und Kin -

der , zum Opfer .

Di « Erschließung von Nowaja Semlja . Die

lange vorbereitete russische Expedition zur genauen
Erforschung der Insel Nowaja Semlja und Festste !»
lung ihrer natürlichen Reichtümer und deren AuS -

nutzungsmöglichkeite » ist nun von Archangelsk auf -
gebrochen . Die Expedition , welcher der Dampfer
„ Juschak " zur Verfügung steht , wird vom Professor
Matussewitsch geleitet .
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Wetterübersicht vom 4. September . Unter Ein -
Wirkung eines südliche » Tiefdruckes herrschte in der
ganzen Republik schlechtes Wetter . Mittwoch ist eö
zu neuerlichen Gewittern und Regengüssen gekom -
men . Donnerstag ist es überall regnerisch , mit
Ausnahme von Westböhme » . Die größten Nieder -
schlagSmengen incldeu Troppau mit 21. . Kafchau und
Nachod mit 12 Millimeter . Die Druckvertcilung ist
ht den Grnndziigcil unverändert . — W a h r s ch e i n-
liches Wetter von heute : Vorwiegend be-
wölkt , zeitweise Schauer , kühl , später vom Westen
Abnahme der Bewölkung und Niederschläge .

Volkswirtschaft .
Ae Teuerung .

Die Mcltweizcncrntc . Die statistische Ver -

offentlichung des Internationalen landwirtschaft¬
lichen Jnstiwls in Rom bringt für den Monat

August zuverlässig Angaben über die Welternlc ,
die nach den widersprechenden Berichten über die
amerikanische und kanadische Ernte besonders be¬
achtenswert sind . Tie Weizen er nte Euro -
Pas beträgt unter Äuß: racht . ' assnng der bisher un -
>belanntcil Wcizenernle Teutschlands , Rußlands ,
Frankreichs , Numäir ' . cns . Jugosaiviens und der
Tschechoslowakei 1- 14 Millionen Doppelzentner ,
das heiszt 16 . 4 Prozent weniger als die Ernte
dieser Länder im vergangenen . Jahr . Die vor -
jährige Ernte hat aber den Tnrchschnitt der Jahre
1343 bis 1322 weit übertrofsen , dagegen dürfte
die diesjährige Ernte diesem Durch «
schnitt ungefähr entspreche » . Tie
Ernte Kanadas beträgt 76 . 8 Millionen Doppel -
Zentner , das heiße nur 60 Prozent der vorjäh -
r ' gen Rekordernte , sie ist aber trotzdem um 4. 3
Prozent höher als der Durchschnitt der Jahre
1318 bis 1322 . Die Ernte der Vereinigten Slaa -
ten beträgt 160 Millionen Doppelzentner und ist
um drei Prozent höher als im Vorjahre . ( In
den von der Spekulation verbreiteten Berichten
wurde immer von einem beträchtlichen Rückgang
gesprochen ! ) Sic bleibt dennoch um 5. 7 Prozent
unter dem Durchschnitt 1316 bis 1322 . — Die
Meizcnernte Indiens beträgt 33 . 1 Millionen

Doppelzentner , 2 . 3 Prozent weniger als int Bor¬

jahr , dagegen ist sie um 10 Prozent größer als
der Durchschnitt der letzten fünf Jähre . Die

Mcßziffern für den Moizenpreis sind gegenüber
dem Durchschnittspreise im Jahre 1313 ( 1313
gleich 100 ) am 3. August in Kanada 163 , in Ehi -
kcoo 144 . in Buenos Aires 182 . Auf den Gin -

fuhrmärkten bctntgen die Meßziffcnt in Berlin

36. 3, in Paris 335 . 1 , in Mailand 411 . 6.

*

Der Großhandelsindex fiir den 1. August 1324 .

Der Index der Großhandelspreise , welcher
am 1. März 1324 auf 1036 , — eine seit No¬

vember 1322 nicht erreichte Höhe — gestiegen ist .

sank in den nachfolgenden Monaten beständig bis

auf 363 am 1. Juli 1324 . Das nunmehrige
neuerliche Steigen vom 1. August 1324 auf 337

bedeutet gegenüber dem Vormonate eine Preis -
crhöhung von 3. 3 Prozent bei Zugrundelegung
der Preise vom Juli 1314 und von 4 . 2 Prozent
bei Zugrundelegung der für den 1. Juli 1321
erhobenen Preise . Die Nahrungs - , Genuß - und

Futtermittel stiegen , im Durchschnitt genommen ,
im Vergleich zum Vormonat , bedeutender — um
7,3 Prozent — als die Jndnstriestoffc und - Er -

Zeugnisse , deren Aufwärtsbewegung nur unbc -
deutend ist ( plus 0. 7 Prozent ) . Die eingeführte »
Waren stiegen durchschnittlich um ctwaS inchr
( plus 4. 5 Prozent ) als die einheimische » ( plus

Die Banknote .
Von Henri Barbusse .

Berechtigte Uebersetzuttg aus dem Französischen von
Johannes Kunde .

Am Saunt der wetten düsteren Ebene , deren

Farbe irgendwie an abgetragene Kleider ge -
mahnte , verschwand das kleine Hans im Zwielicht .

Jnliette spähte nach dem Großvater . Gleich
einer Rose überragte ihr hübsches Gesicht den

morschen Zaun , auf dem hier und da Moos ange -
fetzt hatte und den die Dämmerung so dunkel
färbte , als wäre ein Platzregen darauf nicdcrge -
gangen . Alle Tage kam der Großvater von jener
Seite , wo die Essen der Stadt ihre feine Schrift
auf das Gelb des Sonneiiutiterganges zeichnen.

Tnrko erwartete auch , vor Freude zitternd ,
den Herrn , und fein schwarzer Pudelkopf , auf dem
die Schleier des Abends nur den Ausdruck der

Liebe erkenne » ließen, wandte sich von Zeit ztt

Zeit nach dem Mädchen .
Da bemerkte sie und der Hund de » alten

Mann unter der Menge der Arbeiter , die aus den

Vorstädten herausströmten .
Mit großen Schritten kam er ; gestikulierend .

Als er auf dem Fußweg war , hörte man ihn
lachen .

Er schloß die Enkelin in die Arme , ohne seine
laute Freude zu dämmen . Drinnen in der niedri¬

gen Stube , wo Tnrko sich um ihn ztt vervielfälti -
gen schien, zwinkerte er mit den Augen , fluchte
fröhlich drauf los und schlug mit der Faust so
heftig gegen die Tischplatte , daß das Fenster int
blauen Rahmen klirrte . Endlich sagte er : „ Hier
hast du ! " nutz warf mitten ans den Tisch einen

Tausendfrankenschein .
„ Da sind 1000 Franken . Jetzt wirst du den

großen Flaquard heiraten können . "

„Ach! " rief Jnliette freudestrahlend , „ Groß -
Vater , wie hast du es zustande gebracht ? "

Der Alte blickte listig drein . Nun , er hatte
Ueberstundcn gemacht . Franken um Franken ge -

spart . Das hatte Zeit gekostet , verdammt ! Aver

4. 1 Prozent ) . Hiebes behielten die Jiidustriestoffc
und - Erzeugnisse den Stand der Preise vom Vor ,
tttouate genau bei , die eingefüllten stiegen iini
3. 2 Prozent ; bei den Nahrungs - . Genuß - und
«entteriniiteln sind folgende Preisänderttttgen ein -
geirrten : plus 5. 5 Prozent ( eingeführte Aare ) ,
plus 7. 3 Pro ent ( einheimische Ware ) . Die Gruppe
der vegetabilischen Nahrungsmittel weist die
stärkste Preissteigerung auf . plus 21 . 2 Prozent .
Sämtliche in dieser Gruppe beobachteten Waren
zogen , außer Erbsen , im Preise an . und . zwar :
ncnc Kartoffeln plus >13 . 6 Prozent ( diese hohe
Preissteigerung ist allerdings dadurch zu erklären ,
daß im Index des Vormonates die alten Kar -
toffeln einbezogen waren ) , Weizen plus 27 . 4, ans -
ländisches Weizenmehl plus 24 8, inländisches
plus 15 . 3, Hafer plus 14. 5, Gerste plus 13 . 1,
Roggen plus 11 . 7, Roggenmehl plus 3. 3, Mris
6. 3, Graupen 6. 1, Reis 3. 4 Prozent . Die Preise
der Gruppe der animalischen Nahrungsmittel
stiegen weit weniger ( PlnS 2. 3 Prozent ) als die

vorhergehend : Gruppe . Verteuert haben sich »ach¬
stehend : Nahrungsmittel : Butter PlnS 12 . 7, Eier

plus 3. 6, Schweinefett PlnS 7. 4, Schweinefleisch
plus 7. 2, Margarine plus 3. 5, RindflcP ' Plus
3. 4, Schinken plus 2. 3 Prozent . Verbilligt haben
sich Kalbfleisch um 4. 0 und Schöpsenfleisch um
16 . 4 Prozent . Von den weiteren , in die vorher -
gehenden zwei Gruppen nicht einbezogenen Nah -

ruiigSiititiclit , stiegen noch die »»verstetterle Re. f -
finade PlttS 5. 6 und Kaffee 3. 8 Prozent . Außer¬
dem verteuerte sich noch Mal ; PlttS 3. 4 Prozent ;
es verbilligten sich: Hopfen um 8. 3 und von
Futtermitteln Heu um 3. 1 »iid Stroh iiin 10 Pro -
zent . Von den Metallen stieg Kupfer um 6. 1 und
verbilligte sich Blei um 2. 2 Prozent . Unter den
Textil Rohstoffen und - Halbfabrikaten verteuerten
sich Noh - Bauniwolle um 1. 8, überseeische Wolle
lim 3. 7 und Jute um 6. 0 Pro ° ent ; es verbilligten
sich Baumwollgarn um 1. 4, sotvi : auch Seide und
Flachs , beide um 2. 2 Prozent . Bon den weitere »
in den Index einbezogenen Jndustriestoffen und

- Erzeugnissen stiegen im Preise : Zellulose um 7. 4,
Petroleum tun 4. 2. Maschinenöl tun 2. 6, weiches

Holz tun 1. 3 und Rohledcr um 0 3 Prozent ; im

Preise sank hartes Schnittholz um 3. 5 Prozent .

Juternationale genoffenlchastliche
Beratungen m Gent .

Vor Stattfinden des internationalen ge¬
nossenschaftlichen Kongresses fand in Gent eine in -
ternationale Ge nasse nschaf tS schule statt ,
die 65 Teilnehmer aufwies und fünf Tage dan -
erte . Am 23 . und 30 . August tagte die interna -
tionate genossenschaftliche Franenkonfe -
renz , an der sich 120 Delegierte beteiligten , fer -
» er fand eine internationale Konferenz zur Grün¬

dung einer Genossenschaftsbank statt , an der sich
25 Delegierte beteiligten . ES wurde prinzipiell
der Beschluß gefaßt , eine internationale Ge «
nos s c n schas ' ts dank in London zu gründen .
Zur Vorbereitung dieser Gründung wurde ein in -
ternationaler Bankcuisschuß gewählt . Am 30 .
August fand eine Konferenz statt , die der Grün -
düng einer intentaiiottakett Rückversicher¬
ung s a n st it i t galt . Am 31 . August wurde
ein cgroßes Fest zu Ehren des 50jährigen Ge -

nosscitschaftsjubiläunis des Genossen Eduard
A n s e e l e gefeiert .

Daten über die Bcrgbauproduktion in der

Tschechoslowakische » Republik im Jahre 1923

sind veröffentlicht in Nummer 68 ' 63 der „ Mit¬

teilungen des Statistischen Staateamtes " . Ihnen
zufolge standen im erwähnten Jahre 443 Gruben

was ! Das Geld war da ; man schuldete es nie -
Mandern . Tie Kleine konnte Flaquard heiraten .
Der Hasenfuß brauchte nämlich 1000 Franken , um

Rose , diese Klette , abzustoßen .
Während des ganzen Abends sprach man von

Flaquard , der ztvar keinen Mut besaß , aber ein
schöner Mensch war und Heirat und Glück be -
oeutete .

Am andern Morgen , als der Alte fort war ,

sagte Jnliette zu Tnrko , während sie sich in der

Wirtschaft zu schaffen machte : „Ich bin zufrieden . "
Tnrko verstand sich auf diese Art vertrau -

licher Mitteilung . Er witterte das Glück , dieses
edelste Parfüm . ( Nur die Hunde sind würdig , es
wahrzunehmen ! ) Sic erzählte ihm , daß man mit
dem großen Flaquard glücklich sein würde ,

Da dieser ja nun sein Verderben , die Rosa ,
dieses Anhängsel loswerden konnte ; ohne die
1000 Franken — was wäre geworden ?

Sie sang , betrachtete sich in einem zerbroche-
neu Spiegel und legte um ihren Hals cm blaues
Band .

Turkos Augen folgten ihr treulich ; er nahm
von allem , lvas sie tat und sagte , in sich auf . Einst
jung wie sie, war er jetzt noch älter als der Groß -
Vater . Sein schwarzes Fell war durch die Jähre
häßlich geworden . Sein Rücken stellenweise so
verrunzelt wie die Hand eines Köhlers . 246er Jn¬
liette war stolz ans seine schönen kastanienbraunen
Augen , die ihr mehr und mehr ins Herz zu blicken

verstanden .
Sic zeigte ihm den Tausendfrankenschein ,

dessen Vorhandensein die Lage der Dinge veran -

derte . Rasch legte sie ihn , für Tnrko unerreichbar ,

auf den Deckel der Salzmeste , die sehr hoch neben

der Türe hing . Dan plauderte sie von anderem ,

trällerte , liebäugelte mit dem Spiegel .

Während der Frühstückspause trieb es sie an

das Gartengeländer ; sie hoffte , vielleicht Flaquard
vorübergehen zu sehen , der draußen arbeitete —

sie beschotterten die Straße — sie wollte es ihm
verkünde » . . .

Ein so heftiger Windstoß traf sie, daß sie

stehen bleiben mußte . Unmöglich , dagegen anzu -

kommen . Wild wirbelte der Sturm die Haare um

im Betrieb : ( hievon 147 Steinkohlen - , 231

Braiutkohleiigrubett ) . Der Gesamtwert der im

Jähre 1323 geförderten Mineralien betrug
3. 273,037 . 43t ! Ii , hcvon entfielen 1 . 363 364 . 711
Kronen auf Steinkohra ( 35 . 33 % der gesamten
Förderung ) , 1 . 175,135 . 786 X auf Braunkohle
( 35 . 84 % der gesamten Fördernngl , 54,733 . 710 X

( 1. 67 %) auf Salz . 52,415 . 387 X ( 1. 60 %) auf
Eisenerz . 12,07 o . 150 X ( 0. 40 %) auf Rohöl .
11,004 . 540 X ( 0. 31 %) auf Silbererz . 2 . 134 . 356
X ( 0. 06 % ans Golderz . Es wurde im

ganzen gewonnen : 162,655 . 238 Zentner Braun¬

kohle , 123,472 . 613 Zentner Steinkohle , 6,751 . 852

Zentner Eisenerz . 1,340 . 803 Zentner ' Salz .
182 . 339 Zentner Silbererz . 139 . 130 Zentner
Golderz . Die bei der Bergbau Produktion der -

- wendete » Materialien stellen eilten Wert von

755,126 . 810 X dar . Beim Bergbau : waren

127 . 783 Arbester ttttO Aufseher beschäftigt ; von

diesen entfielen 56 . 34 % auf de Steinkohlenge
winnnng , 36 . 02 % auf Brattttkehlengewintinng ,
з . 02 % auf EiseiterMw ' stmniig , 1. 88 % ans Sil -

bererzgewiniitittg .
Ucber die Erwerbs - und Wirtschaft sgenossen -

schasten mit Ausnahme der Kreditgenossenschaften
in den Jahren 1321 bis 1923 veröffentlicht
das Statistische Sstaatsamt in Nr . 07 seiner
„ Mitteilungen " detaillierte Angaben , nach Ivel -

che » eö am 31 . Dezember 1321 in Böhmen ,

Mähren und Schlesien 6215 Erwerbs - und Wirt -

sch. iftsgen ' 0ssenschafteir — mit Ausnahme ' der Kre¬

ditgenossenschaften — gab ( 4735 mit tschechischer ,
1120 mit deutscher tyeschäftsfprache ) . Im Jahre
1322 erhöhte sich ihre "Anzahl ans 0344 ( 4858

tschechische , i486 deutsche ) , im Jahr : 1323 be¬

trug sie 6211 ( 4750 tschechische . 1191 . deutsches .
Bon den letztattgeftihrtett entfielen die meisten ,
и. ztv . 2211 ( gegen i960 im Jahne 1921 ) auf die

öcnttw' . rtschaftilichen Genossenschaften , außerdem
gab es 1519 gewerbliche Genossenschaften ( im
Jähre 1921 1600 ) , 1180 Konstittchenosscttschastett
( im Jahre 1921 1470 ) , 1258 Bau - und Moh -
»ungSgetiossciifchaftcn ( im Jahre 1321 1113 ) , 18

sonstige Venbratichergeitassenschafteit ( im Jahre
1921 18 ) und 55 gemeinnützige Geiwsscnsch . tfteit
( im Jahre 1321 43) . Außer den oben angeführ -
ten Genossenschaften , die im Jahre 1323 in Tä -

kiekest Umreit , waren noch 1000 ( 872 tschechische
und 218 deutsche ) Genossenschaften in Liquida -
tion oder Konkurs .

Kleine Chronik .
Der Milllonenbeluch des Kinos .

Daß der Film das gewaltigste Propagoudamil -
Ick ist , wird seil langem anerkannt . Seine auge -

Heine Verbreitung aber geht am besten aus etitiz - ' n

Zahlen hervor , die Eduard Günther , Krcuzhage , in

einem Aussah „ Buch , Film , Propaganda " der Zeit -

schritt „ Die Reklame " anführt . Nach einer Berech -

nung von Kürschners Geographisch - Statistischem
Handbuch von 1914 wird ein einziger Film von
durchschnittlich 12,285 . 000 Menschen betrachtet . Da
sich seitdem die Lebensdauer des FilinmaicrialS m- r »
länger ! hat , so dürste der Film heute noch von etni -

gen Millionen mehr gesehen tverden . D- e euch -
schnittliche wöchentliche BesuchSzifser der 11 . 000 nord -
amerikanischen Kinos wird mit rund 60 Millionen
angegeben . Allerdings wechseln dort vielfach Bci

rielövorslellungen mit Filmvorführuiigeit und die
Spielzeit des einzelnen Film ist länger als bei uns .
1923 hat da » amerikanische Boll mindestens 409
Millionen Dollar für den Kinobesuch ausgegeben .
Tie für Herstellung neuer Films in den Bereinigten

ihr niedliches Gesicht ; der dünne Rock schmiegte
sich an den zarten Wuchs ihres Körpers .

Ter Zaun schwankte . Das magere Bau ni¬

cht ! » in der Ecke stand gebeugt da , wie ein von

Unglück Betroffener . Und die Böe hatte die von

ihr angelehnte Haustür « weit aufgerissen : durch
die Scheiben sah man das Flattern der vom Winit

hin - ttttd hcrgeworfciteii baumwollenen Borhänge .
„ Tnrko ! " rief sie, „ Ivo steckst du ? "
Er war an der Schwelte geblieben und spielte

mit einem Stückchen Papier .
Eine Ahnung zuckte in ihr auf . Sie stürzte

auf ihn zu . Bei ihrem Anblick schnappte der Hund
nach dem Papier , verschlang es , dann äugte er sie
beruh gt an .

Verzweifelt packte sie ihn , riß seine Kiefer
auseinander , ihre Finger griffen in das heiße
MmU , das er jetzt so weit öffnete , wie er konnte .

Nichts mehr da !

Sic lieh ihn los , brach in Tränen ans , lief ,
die Hände ringend , im Zimmer auf und ab , wäh -
rcnd Tnrko es für fein « Pflicht hielt , sie scharf zu

beobachten , um sich keine ihrer Bewegungen ent¬

gehen zu lassen .
Ach. sie Wußte wohl , was bevorstand ! Der

Großvater konnte jede Minuten heimkehren : es

war seine Zeit , Sowie er es erficht «, würde er

Tnrko töten , um den Geldschein wieder zu er¬

langen . . .

In solchem Fall gibt ' s kein anderes Mittel ,

man lucist das : ihm etwas einzugeben nutzt nichts .
Man muß das Tier töten und sofort.

Ja , der Alte , der entschlössest und hart gegen
andere war . wiitde mit Tnrko gleich ein Ende

machen . Mit dem Stock oder einem Messer . An -

binden würde er ihn , dann niederschlagen , cuvür -

gen und den armen Körper nach dem Schein
durchwühlen .

Sie richtete sich plötzlich ans,^gerüttelt wie

noch eben vom Sturm : nahende Schritte ließen
sich vevitehtite . it . Der Großvater bog aufs . Haus

zu . Der schöne Flaquard kam mit , und man

hörte sie lachen .

Sekte 6.

Staaten aufgewandte Summe vom Juni 4924 vis

Juni 1924 belauft sich ans 200 Millionen Dollar .
Das in den amerikanischen Kinotheatern c»tg : ' eg>e
Kapital wird auf eine Milliarde Dollar , das g«.
samte Kapital der amerikanischen Filmindustrie auf

eineinhalb Milliarden Dollar , geschätzt . Nun versorgt
die amerikanische Filmindustrie fast drei Viertel der

ganzen Welt mit ihren Bildstreisen . Aber auch in

Deutschland sind große Summen im Film angelegt ,
und die 3000 deutschen KinoS können eine Million

Besucher sassctt . Rechnet man drei btS vier Vor¬

stellungen pro Tag und drei Drittel volle Häuser , so

kommtjetatt aus eine wöchentliche BejuchSzisi r Von

mehr a * 16 Millionen . Danach war j e d e r v t e r t c

Deutsche durchschnittlich 52 Mal im Jährt im Kino ! ,
Die Zahl wird etwas , aber nicht viel ztt hoch ge -

'

griffen sein .

Aon Mrotto nach Nordamertta -

Die abenteuerlich « Reise eines Edelsteine «.

Der „ New Park Herald " berichtet von dem

abenteuerlichen Transport eines Diamanten von

fabelhaftem Werte aus Marokko nach den Vcr -

einigten Staaten . Danach hat vor einiger Zeit ein

amerikanisches Syndikat von dem Exsnltan von Ma .

rokko . M nley H a f i d, den Diamanten „ Sultana '

gekauft . Dieser Diamant gilt als einer der schönsten
und größten Steine der Welt . Der Kaufpreis wird

in dem Bericht des Herald nicht genannt . Die Schwiep

rigkcit war mm die , den gekauften Diamnnten ans -

El Ksar c! I Kebir in Spanisch - Marokko , der Residenz
des gestürzten Sultans , hrransztischmuggeln und nach
New Oork de » Käufern Ztt überbringen . Mukey Hofid
und seine engste Umgebung wurden nämlich von den
marokkanischen Behörden mit der schärfsten Wachsam ,
keit beobachtet , so daß jeder Europäer beim Perlassen
des Ortes sich verdächtig gemacht hätte .

In diesem Dilemma betrauten die amerikanischen
Juweliere , die den Nieseiidianianten gekauft hatten ,
einen jungen amerikanischen Flieger , namens Josef
S t o h l i n aus Drooklyn mit der abenteuerlichen
Aufgabe , den Stein aus MaroNa zu holen . Stohlst »
war während des Krieges der berühmteste Militär »

flieger der Vereinigten Staaten . Nach dem Krieg
ging er noch Europa und nahm als Fliegrr in der

polnischen Armee am Feldzug gegen die Nüssen teil .

Danach erhielt Stohlin eilten Antrag in lettische Mi ,

litärdienst zu treten und brachte es in der lettischen
Armee mit 22 Jahren zum Rang eines Obersten und
zum Posten eine « Litstschifsahrtsmintsters .

Stohlin . der sich kürzlich wieder in Amerika auf »
hielt , wurde also wegen seiner notorischen Tollkühn -
hcit und ?lbeiiteucrluft mit der Aufgabe betraut , den
unschätzbaren Diamanten au » dem Besitze des Ex -
sultans Mutet ) Hafid abzuholen . Stohlin unternahm
die Reise nach Marokko und gelangte glücklich , als
Araber verkleidet , nach Ei Ksar EI Kebir .
Der 143 Karat schwere Siein wurde ihm von den
Vertrauensmännern des Exsültans übergeben .
Mittlerweile hatte sich das Gerücht über den Verkauf
des berühmten Steine « in ganz Maroklo verbreite ! ,
so daß doppelte Vorsicht geboten war . In dunkler
Nacht verließ Stohlin mit dem unschätzbaren Stein
in der Tasche die Sultanoresidenz zu Pferd und es

gelang ihm . Tanger zu erreichen , wo eine Aacht mit
Vertrauensleuten Muley Hafids auf den jungen
Amerikaner wartete . Die Nacht brachte ihn über die
Meerenge von Gibraltar nach Cadiz , von wo die
Marokkaner in ihre Heimat zurückkehrten . In Cadiz
wartete ein von dem amerikanischen Iuwelierfyiidikat
beigestellter Rennwagen , der Stohlin nach M »
drid brachte . In Madrid übernahm bereits «ine Ver .
fichcrungsgesellschaft die Bürgerschaft für den weiteren
Transport des Diamanten , so daß die Aufgabe
Stvhlins damit erledigt war .

Ganz außer sich sah sie auf Tnrko und der be -
trachtete sie mit seinen braunen verwunderten
Augen , welche die ganze Schönheit feiner GiiV
offenbarten .

Freudig erregt traten die Männer ein . Hoch -
ge recke vor ihnen , als wollte sie ihnen den Weg
versperren , stammelte sie ängstlich , weinerlich ,
den Blick zu Boden schlagend:

„ Großvater ! Großtvatter ! Das Geld ! . . .
Ich War auf die Straße gegangen , mit Tnrko .
Während der Zeit sind Leute eingedrungen . . .
haben das Geld gestehen . . . Ich habe sie fl ' te-
Heu scheu . . . "

Die beiden blieben , einen rauhen Schrei aus¬
stoßend , vor Schreck wie angewurzelt stehen .

Der Großvater wurde blaß und warf sich
jammernd — sein Atem ging stoßweise wie eine
Maschine — auf einen Scheinet , während der
schöne Flaquard seine . HaÄuiig ganz und gar ver -
lor und inniier von einem Fuß ans de » andern
trat .

„ Verzeihen Sie, " sagte er endlich mit seiner
schönen tiefen Stimme , „ aber , aber . .

Er zog ab , ohne seinen Satz zn vollenden und

ohne die beiden noch eines Blicks zu wiird ' gen .
Als er verschwunden war , wagte Jnliette

nicht , sich dem Großvater zu nähern , her «och
immer wie betäubt dasaß . Aber sie trat zu Tnrko

und instinktiv streckte sie ihre Arme nach chm.
. Der Hund richtete sich an ihr empor , mit den

Pfoten auf ihrer Brust . Sie drückte ihn fest a «
sich , hostete ihre in Tränen schwimmenden Augen
auf ihn , Auge » , aus deren tiefem Schmerz sich
der Gedanke löste : „ Ich habe dir doch das Leven

gerettet ! "
Eilte Träne Juiiettes raun über das Haupt

Turkos . Er fühlte , wie dieser Blick ch » traf . Und
antwortete mit einem Ton . der sich wie ein ftre «

zer Klage laut anhörte . Er antwortete ihr auch
mit der wohligen Wärme seines an den Busen de »
jungen Mädchens sich anschmiegenden Kopfs .
Daum bellte er zweimal und sagte nichts nnchr .
Als ein großes . Herz — das vr War — fand er dat
alles ganz einfach .



feto i .

Statut ist Mt Zeitung bmckfehkerfaeis Sine

Zeitung ist nur danit druckfehlersrei , wenn erstens
der Vcrsasser oder Einsender das Richtige gcschrie -
den , zweitens das Richtige auch deutlich geschrieben ,
drittens der Scher in alle Fächer des Setzkastens
lauter richtige Buchstaben geworfen hatte , viertens
die richtigen Buchstaben greift , fünftens sie richtig

einsetzt , scchstcnS der Korrektor die Korrektur richtig

liest , siebentens der Scher die erste Korrektur richtig

verbessert , achtens die Revision richtig gelesen wird ,
neunten « lvenu die in der Revision etwa noch vor

gefundenen Fehler richtig verbessert werden , zehntens
wenn den Betreffenden die nötige Zeit dazu gelassen
wird , «lstens , wenn noch ein Dntzend anderer Um¬

stände sich ebenso glücklich abmache » . Und da nun

zu « Beispiel ein großer Oktavbogcn 50 . 000 bis

36 . 000 Buchstaben zählt , so müssen sene günstigen Um -

stände sich bei der Zeitung 50 . 000 bi » 55 . 000 mal

wiederholen , wenn das Publikum einen einzigen

fehlerfreien Bogen in die Hände ' bekommen soll . Man

wird zugeben , das ) dies bei der Haft der Arbeit nicht

gang leicht ist . ES würde gewig weniger getadelt

« erde « , »venn alle ZeitungSlcser einen Begriff von

4p Arbeit hätten , die zur Fertigstellung jedes

Btattes erforderlich ist .

Di « Ausgrabungen einer altrömischen Villa in

« Ugland . Die prachtvolle Villa eines römischen
Ädmirals , der vor 1800 Jahre,t an der Stätte des

Mutigen englischen Ortes Folkcstone residierte

und von seiner Wohnung anS die an der Küste
aiikernde Flotte beobachten konnte , ist jetzt a u S -

gegraben worden . Ein alter Schacht , auf de »

man zufällig stieb , führte zur Frcilcgung der intcr -

«fsanten Anlage , die , cbenso wie ähnliche Villen am

Rhein , den aubcrordentlichcn Wohnungsluxus der

römischen Kaiserzeit offenbart . Man hat in der

Billa auch eine Anlage für die Zentral -

Heizung gesunden , ein schön ausgestaltetes Bade -

zimmcr mit Vorrichtungen für faltcS und warmes

Wasser , für Dusche » usw . Die weiten Räume waren

mit kostbaren Mosaike » belegt . Aber anbcrdem w» r -

den noch ganz persönliche Einzelheiten gesunden . Da

ist z. B. ein silberner Griffel , mit dem der Admiral

seine Befehle auf Wachsiäsclchc » geschrieben haben

mag . Da sind Leuchter , die ihm Licht spendeten ,
wenn er abeiws im Bell los ; Brosche » und Haar¬
nadeln von sehr schöner Arbeit mögen seine Frau

geziert haben , und sie betrachtete ihre Züge in einem

prachtvollen Bronzcspicgcl . Unter den Gefäßen gibt
es solche, die ans Samos stamme » , und andere wie¬

der , die die Handwerkszeichen gallischer Töpfer auf -

weisen . Auf den Münzen prangen die Köpfe römi -

scher Kaiser , die int ersten und zweite » Jahrhundert
nach Christus lebte ». Graburnen zeugen davon , daß
in dieser Villa , in der es auge. tscheinlich sehr lustig

zuging , auch Menschen beigesetzt wurden . Die A» S -

grabuiigcn , die von dem Archäologen Windelt gelci -
tct werden , sind noch nicht vollendet . Große Frcm -
denscharen strömen aber bereits zu der Stätte , um

die antiken Herrlichleiten zu besichtigen

Tierkämpse auf Tod und Leben . Der Kamps der

Hirsche in der Brunstzeit ist ein « Erscheinung , die

von den Naturforschern schon viel behandelt worden

ist . Die Beherrscher des deutschen Waldes kämpfen

hier oft so lange , bis der eine auf der Strecke bleibt .

Aber nicht nur tmter o? n Hirschen gibt es solche
Duelle auf Leben und Tod , sondern sie finden sich

auch sonst unter der Tierwelt und gehören zu den

packendsten Schauspielen , die man erleben kann . Ein

englischer Naturforscher hat eine Reihe solcher Dra -

men aus der freien Natur zusammengestellt . In de :

Kenja - Kolonie war er vor kurzem Zeuge einer der

seltsamsten Kämpfe dieser Art . Ein Rhinozeros
wurde von einem riesigen Krolodil , das sein « gähne
in eines seiner Hinterbeine geschlagen hatte , in die

Tiefe gezogen . Das Ringen war furchtbar ? gewaltige
Wassersäulen stiegen empor , ober allmählich wurden

bi « Anstrengungen de » Flußpferdes immer schwächer ;
da » Krokodil zog «» in tiefe » Wasser , und schließlich
verschwand der gewaltige Körper . Niemand möchte

wohl eine Antilope siir oen ebenbürtigen Gegner
eine » Löwen halten . Aber es gibt eine Antilopenart ,
den Oryx , drr mit seinem taugen bajonettartigen
Horn dem König der Tiere sehr gefährlich werden

kann - Ei » hungriger Löwe griff den Führer einer

Herde dieser „ Mbel - Antiloven " a », die an einem

Wass. nloch den Durst löschte . Viermal sprang der

Löwe «ach seine Beute , und jedesmal wurde er von
de ? Antilope mit ihrem Horn aufgefangen , bis er

schließlich das Horn im Leibe behielt und beide Tiere

zu Boden stürzten . Aber die Säbel - Antilope sollte
sich nicht ihres Sieges erfreuen , denn bei ihre » »er -

zweifelten Versuchen , das Horn aus dem Körper dee

Löwen zu ziehen , brach sie sich selbst den Hals .

Mitteilungen aus dem Publttum .

Ernennung . MUDr . Rudolf H e r r m a n n ,
Kontrollarzt der Ersten Präger Kraukenkassa dir

Handels - und Privatangestellten in Prag II . , Jung «
« iannova 20, ,milde in Anerkennung seiner lang ,

jährigen , mustergültigen Dienste vom Borstand der

Krankenkassa für daS Gebiet des Wirkungskreises von

Böhmen , Mähre » und Schlesien zum Chefarzt
derselben ernannt . Genannter Arzt steht seit dein
I . Jänner 1802 in Diensten dieser Krankenkassa . ( 2883 )

» er große Liowz - Food .
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Rom

geschrieben :
Di « Kunde , daß ein italienischer Gelehrter ,

Die . Mario di' . Martini F u S c o. sämtliche 107
fehlend « Bücher der „ Römischen Ge -
schichte " des Titus Livius gesunden
Hadem soll und nun damit beschäftigt ist, die kost
Soten Manuskripte zu übertragen » ist dem italieni
schcn Publikum erst ans dem Umwege über L » n
• bon und Paris zuteil geworden . Zwar hatte
eine , in engsten Fachkreisen sehr geschätzte ita

liettifchc altphilologische Zeitschrift , die „Riviftw
Jnbo- Ärecco- cJtaDica ", auf dem letzten Blatt ihre »
neuesten Heftes kurz bekanntgegeben , daß der

Professor Dr . Martin « ? FuSco den Aufsehen erre¬

genden Livius - Fund gemacht habe , sich je-
doch weigere , Näheres mitzuteilen , da er sich den

Entdecker - Rnhm nicht rauben lassen wolle , aber
die iiaiienisck )e Tagespresse hatte von dieser Mit «

toilnng keine Notiz genommen , weil sie ihr offen¬
bar elltgangen lvar . Alle Versuche , die Londoner
tlnd Pariser Blatter dann in Neapel machten , um

,iit erfahren , ob es sich wirklich um den bedeutend «
tcn Handsch - rkstewHurnd , der seit der Renaiffan «

gemacht worden ist , oder um einen Irrtum , wenn

nicht eine Mystifikation handelt , sind ganz erxeb -
nrslos geftttebc ». Der Held des Tages , Prof . Dr .
Martiuo sHlseo , ist stumm wie ein Grab . Er sitzt
ans Capri , der glücklichen TilnrinS - Insel und

ist niit der Uebertragung der Handschrift ! beschäf¬
tigt . "Angeblich soll er bis zum 17 . Buche gcftmi »
men feitt. , tucimt er mit dem 20 . Buche die Pivvite
Dekade abgeschlossen hat , will er dies erste Bruch -
liück der ' OeffeniOichkeit übergeben .

Ams dem Charakter dcS Gelehrten hat man

Schlüsse auf den feines Fundes gezogen . Er ist
ein Palävgraph , dessen Spezialität die frühesten
miktelalteruchen . Handschriften Süditaliens sind ,

in Mittelalter hatte jede Landsckiaft ihre eigene
christart , in SüditaVien , wo sich die Einflüsse

Roms und des Orients kreuzten , entstand ein «

kaum übersehbare Fülle von Typen . Die von Dr .

Martino Fuseo herausgegebene Zeitschrift „ Mou -
eon " hat kürzlich von ihm einen Artikel vcröffcnb
icht , der darlegt , daß im VI . Jahrhundert die

iidila ' liem' scheit Mönche einen großen Teil ihrer
Zeit damit verbrachten , religiöse und weltlich »
klassische Schriften aus dem Griechischen und La¬

teinischen in die siidüa ' ieiuschetr Charaktere zu
übertragen . Marc Slnrel Cassrodor hatte eine

eigene' Schule für diese Kunst im Coenobium

Bwariente in Kalabricn gegründet . Im wesint -
lichcn kommt Dr . Fuseo zu dem Schlich , daß int

VI . Jahrhundert drei süditalieuische . Hauptschu¬
len für Kalligraphie bestanden . Der aufgefundene
Livius soll in Halbunzial in 150 Bänden gcschrie -
bcn fein . Slus alle Fälle gilt Dr . Fnsco als ern¬

ter Gelehrter ? er hat auch ein Wert über die Ge -

chichtc der Universität Neapel , die im diesem Mai

ihre siebente Jahrhunde rtfoier beging , gcschrie -
den und darin den Ursprung der Hochschule von

Neapel auf Rnedger den Normannen zurück -
zefi' chrt. Daß vor der simdamontalen Reorgam -
ation des Neapolitaner Studiums durch doli

Hohenstaufen Friedrich II . schon uralte Hochschulen
bestauben , ist bekannt . Im übrigen ist Dr . Fusco
auch ein wohlhabender . Mann , der sich nicht stwa

durch d- e Notwendigteiit , Geld zu verdienen , zu
einer Mystffikation verleiten zu lassen bmucht .
Die Villa auf Capri , in deren Abgeschlossenheit
er seine Uebertragung jetzt vornimmt , ist sein per -
örtliches Eigentum .

Die italienische Gelehrtenwelt , unter anderem
der bedeutende Latinist Coechra von der Uni -

versität Neapel , äußert sich gegenüber dem auf -
regenden Problem von der Echtheit des Fundes
mit einiger Zurückhaltung . Niemand glaubt , daß
Prof . Dr . Fuseo wider besseres Wissen seine scn -
otiouette Ankündigung gemocht habe , aber Irr -

tümer sind nicht ausgeschlossen . Manche Ge -

lehrte glauben auch , daß Fuseo , nicht das latei -

nischc Original des Livius , sondern eine lieber -

tragung in einer orientalischen Sprache gefunden
habe , deren Wert m philologischer Hinsicht unter -

geordnet , in gesch ' ckMvisscn [ chafttichcr aber immer

noch riesengroß fei. Sicher ist inrr , daß der Ent¬
decker bis zum 17 . Buche des in . Halbunzial -
chrift verfaßten Codex gelangt ist . Dm die Ueber¬

tragung der übrigen drei Bücher der zweiten De¬
kade bei der schwierigen Lesbarkeit noch etwa drei
Monate dauern würde , so wäre bis zum Novem¬
ber die erste Veröffentlichung und Prüfung vor
dem Licht der Kritik zu erwarte » . Bis dahin
muß sich die Wisse Schaft wie Laicnwelt noch ge -
dulden .

Stellt sich der Fand als echt heraus , so ist
selbst kein « Entdeckung des humanistischen Zeit¬
alters diesen ! gleichzustellen , und Dr . Fuscos
Name müßte neben die Petrarcas und der Ge -

lehrten des mediceischen Kreises gestellt werde » ,
die durch die vor der sich auobreiiendcn Türken -

Herrschaft aus dem byzantinischen Reich nach IIa -
licn geflohenen Gelehrten angeregt , das Morgen -
und Abendland nach Codices absuchten , und die im

Mittelalter vergessene Profane Literatur des

klassische » Altertums für die Nachlvolt retteten .

Selbst Angelo Mai , der vor etwa einem Jahr -
hundert die Eiceroniauischc » Palimseste , darun¬

ter die „ De Rcpublica " , entdeckte , würde hinter
Dr . Lllartiiw Fuseo zurücktreten müssen . Ein un -

goheureS Quellenwcrt würde sich der Geschichts -
Wissenschast nnd der lateinischen Philologie cr -

öffne ». Fast sein ganzes Loben chatte Titus Livius ,
ein Zeitgenosse des Augustus , des Bergil und des

Horaz , dazu benutzt , um das Materiol zu seinem
GeschichMverk zu saminel », historische Orie zu be -

sichtigen nnd schließlich feine 142 Bücher römi -

scher Geschichte niederzuschreiben , die acht volle

Jahrhunderte umfassen , von den Königen von

Alba bis zum Tode des Dvusus , des durch seine
Fvldzüge gegendie Alpenvölkcr und gegen die

Germanen bis an die Lippe bekannten Stiefsohn
des Angustus . Papst Gregor soll die Vernichtung
dieses riesigen Geschichtstvevkes angeordnet haben ?
sicher ist nur ein Drittel von diesem Werke bis

auf unsere Zeit gekommen , obwohl man bald an
dieser , bald an jener alten klösterlichen Gelehrten -
statte , wie in ChartreS nnd Monte - Ca ssino Bruch¬
stücke zu finden hoffte und lrnletzt noch nach der Er -

mordnng Abdul . Hamids im Serail zu Konstan -
iinopcl nachforschte , weil sich die Legende erhalten
hatte , daß die Serail - Bibliochok don gwßen Rest -
schätz berge .

»Übungsarbeit .
Sommerschule der Textilarbeiter

vstbövmens w Zohanulsdad .
Iohannivbad , dos böhinische Gastein , wslches

den zanzen Sommer über Hunderte aus den Kreisen
der oberen Z' - hn tausend in seinen luxuriös ausgestat -
toten Hotels und Pensionaten beherbergt , zeigte in der

Zeit vom 25. bis 30. August ein eigenartiges Gepräge .
Der Gau Ostböhmen der Union der Textilarbeiter
und dl « darin vereinigten gentralgruppen von Trau -

tenau , Braunau und Armut , haben 30 ihrer be¬

fähigsten Vertrauensleute in einem Ferialkurs
vereinigt , um sie mit dem Wesen und der Geschichte
der Gewerkschaftsbewegung oertraut zu machen . Diese
Aufgabe übernahm in anerkennenswerter Welse , Gen .
Viktor Stein aus Wien . Die Unterbringung der

Schüler konnte in der Weife bewerkstelligt werden ,

daß die Vezirkskrankcickasse in TrauUnau ihr herrlich

gelegenes Erholungsheim zur Verfügung stellte .
Am Aiontag , dem ersten Schultag , sprach Gen .

Stein siber die „ Krise der Weltwirtschaft
und ihre Wirkungen auf die Gewerkschaften " . Die

Krise ist ein Produkt des Krieges und lmngt mit

demselben daher eng zusammen . Daß der Weltkrieg

ein Interessenkrieg des Kapitalismus gewesen ist , be -

weisen uns die wirtschaftlichen Bestimmungen de »

Versailler Vertrages . Nun ist es Aufgabe der Ge -

werkschaften zu jeder wirtschaftlichen Lage also auch

zur Krise Stellung zu nehmen . Das lzat sie auch stets

getan . Eines der Hauptmerkmale der Krise war die

Stillegung der Betriebe , das bedeutet für die Unter -

nehmer Profitlosigkeit , für die Arbeiter , Arbeits -

losigkeit . Eine weitere Folge der Krise sind die Vo -

lntaschwanknngen in den verschiedenen Ländern . Nur

Amerika , Japan und China sind davon verschont ge -
blieben . Während Amerika beinahe die Hälfte des

Goldbestandes der ganzen Welt zufloß , wurden die

Valuten der anderen Länder entwertet und dadurch

in wirtschaftlicher Beziehung beunruhigt . Troß Ab -

saMocknng haben wir einen . Warenhunger zu ver -

zeichnen .
Der Dienstag war dem Thema . Gewerkschaft

n n d W i r t s ch a f t " gewidmet . Ausgehend von dem

Gedanken , daß der arbeitende Mensch nicht Objekt ,

sondern Subjekt fein soll , muß es Ausgabe der Ge -

weilschaften sein , entsprechende Aufklärungsarbeiten

zu leisten . Die heutige Gesellschaftsordnung ist unge -

recht und muß durch eine bessere ersetzt werden . Das

Märchen von der gottgewollten Gesellschaftsordnung

ist zu durchsichtig , als daß klar denkende Menschen

noch daran glauben könnten . Die Träger derselben

sind die Kapitalisten , während wir der Meinung sind ,

daß die Träger der Gesellschaftsordnung nur schas -

sende Menschen , also das Proletariat , sein können .

Zur Erreichung dieser Ziele dienen die Gewerkschaft
ien . Wenn man auch zugeben muh , daß der Einfluß
der Wirtschast ans die Gewerkschaften von Bedeutung

ist . so hat sich gezeigt , daß auch umgekehrt die Ge -

wcrlschast . m die Wirtschaft zu beeinflussen im Stande

sind . Allerdings verlangt der heutige Stand der

Dinge im Kampfe äußerste Vorsicht und Klugheit
und es gibt Situationen wo die Erhaltung der Ge -

wcrkschaft wichtiger ist als die Erhaltung der Löhne .
Der dritte Tag galt der ,Lohnpol iti k". Im

Kampfe um den Lohn sind die Arbeiter naturgemäß

gegenüber dem Kapitalismus im Nachteil . Der Ar -

beiter , der feine Ware Arbeitskraft im Gegensatze zu
dem Krämer mir an einen Menschen den Unternehmer

absetzen kann , während letzterer einen größeren Kim -

d- nkreis besitzt , ist natürlich an den einen , an de »

Unternehmer gebunden . Sein Lohn ist ein schlechter

Preis für die Ware , nicht aber sein wirklicher Ver -

dienst . Dieser Verdienst wird geschwächt , durch den

Gewinn des Unternehmers . Nun entsteht der Kamps

zwischen dem Lohn und dem Gewinn des Unterneh -
mers . Als stärkste Waffe dazu dient der Gewerkschaft ,
der Rollektiv - Bertrag .

Donnerstag sprach Gen . Stein über . Die Ge -

schichte der Gewerkschaftsbewegung
unter besonderer Berücksichtigung der österreichischen
Verhältnisse " . Er führte uns zurück bis zum Jahre
1847 , als Karl Marx das kommunistische Manifest

herausgab , streift « kurz das Leiden der Gewerkschaft »,
bewcgung während de » Sozialisten - Gesetzes in

Deutschland , sowie des Ausnahmsgejetze » Oester¬
reich und verstand es durch Schilderung tragischer

Episoden aus jener Zeit die Zuhörer zu fesseln .
Der Freitag und Samstag war der Sozial¬

politik gewidmet . Gen . Stein zeigte sich auch hier
als vorzüglicher Kenner der sozialpolitischen Gesetz -

gebung , indem er diese vom Standpunkte der dent -

schon , österreichischen und tschechostowakischen Verhält -

nisse beleuchtete . Es würde zu weit führen , wenn

wir auch nur annähernd den Inhalt seiner Ausfilh -

rungen wiedergeben würden . Er verstand es in volks¬
tümlicher Form die Zuhörer immer wieder attfs neue
bei jedem Thema zu fesseln . Alle , die seinen Ausfiih .
rungen vom Ansang bis zu Ende mit größtem In -
teresse gefolgt sind , werden au « dieser Schule blei -
benden Nutzen ziehen , zum Wohl der gesamten Tex -
tilarbeiterschaft Ostböhmens .

Am Donnerstag ? lbend fand ein Kommers statt ,
dem auch viele Gäste beiwohnten . Iohaimisbad wird
den Schülern eine bleibende Erinnerung sein . Enge
Ftcundschaft zwischen den Vertrauensleuten der
größten Textilbetriebe Ostiböhmen « wurde in diesen
Tagen geknüpft und allgemein Härte man nur Zu -
friedenheit und Anerkennung aussprechen . Möge das
Beispiel allüberall Anklang finden . Wenn wir einige
Jahre in diesem Sinne die Ausbildung der Per »
trauensleute weiterfert entwickeln , ist uns um die
Zukunft der Gewerkschaftsbewegung nicht bange .
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Kmft mm Wissen .
Der „ Fliegende Holländer " wird jetzt bei uns

in der von Wagner selbst gewünschten Weise ohne
Zwischenpausen gegeben . Im Interesse des tieferen
Eindruckes dieser romantisch - phantastischen Oper cr -
weist sich diese AufführungSart als sehr entsprechend ,
weil sie auch den musikalischen Teil des Werkes kon -

zentrierter auf den Hörer wirken läßt ? nur etwas

mehr Disziplin und Rnhe wird nächstens während
der Zwischenaktmusik auf der Bühne herrschen
müssen , wenn nicht alle Illusion fchmierenmäßig zer -
stört werden soll . Auch die „Holländer " - Vorstellung
gab Gelegenheit , zwei weitere , neuengagierte Mit -

gliedcr unseres OpernensembleS kennen zu lernen .

Bei beiden tat man einen glücklichen Griff . Nament -

lich der Baritonist Komregg , der den Hollän¬
der sang , verspricht dank seiner Jugend , stattlichen
Bühueuerscheinung und obeuso schönen wie gut ge -
Pflegten stimmlichen Mittel " bm ausgezeichneter
Heldcnbariton zu werden , trotzdem seiner Stimm «

vorläufig noch die markige Reife der tiefen Töne
t. bgcht und seine Darstellung herzlich unbeholfen
ist . Die Senta Frau Fine Reich - DöringS fiel
namentlich durch die wahrhaft blühenden Stimm -
mittel de^: routinierten Sängerin auf , die nur im
Piano der Kopstöne versagt und durch ihre unvor -
teilhaste äußere Erscheinung gerade in dieser Rolle
jede Illusion Lügen strafte . Eine Sonderfreude an
diesem Opernabende bereitete der Daland de « nach
langer Kraickheit genesenen Herrn Ludvik , dessen
wundervoller Baß an Kraft und Wohllaut gegen
früher noch zugenommen hat . — ,k .

Memoirenwerk eines Präger Künstlers . Der
aus der Präger Familie Grünfeld stammende Hein¬
rich Grünfeld , der als Cellist nicht minderen
Ruhm genießt wie sein als Pianist gefeierter , erst
kürzlich verstorbener Bruder Alfred , hat im Berlage
von Grechlein & Komp . ( Leipzig und Zürich ) einen
Metnoirenband unter dem Titel „ I n Dur und
M o l l " ( Begegnungen und Erlebnisse aus 50 Iah -
reit ) erscheinen lassen , der der höchsten Beachtung
durch Musikgebildcte und Laien wert ist . Für
erste «, weil er in der Fülle erstmals veröffentlichter
interessanter und bisher unbekannter Einzelheiten
aus dem mitteleuropäischen Musikleben ( vor allem
Wiens nnd Berlins ) einen wertvollen Beitrag zur
Musikgeschichte der Reuzeit bildet , für letztere , weil
die köstlich humorvolle Schreibart das Buch zur
genußreichen , Herz und Gemüt erquickenden Lektüre
für jedermann macht . Wohltuend berührt auch der
völlig unpersönliche Ton dieses Mcmoirenwerkes , der
alle bei derartigen Büchern gewohnten eitlen selbst -
biographischen Aufzeichnungen vermeidet . Vortrcsf -
licher Bildschmuck und vornehme Ausstattung machen
das inhaltsvolle Buch zum überzeugendsten Anwalte
der Celloknnst Heinrich Grünfelds . — t f.

Heute Premier « „ Sprung in die Ehe " . Heute
abend wird in der ' Kleinen Bühne «der Schwank
„ 2> c r ® p r n n g in die E h c " zum ersten Male
aufgeführt . Die Neuheit wird morgen Samstag ,
Sonntag nachmittag und abend wiederholt . — Im
Neuen Theater heute : „ Das Glöcklein
des Eremiten " . Dirigent Erich S t c k e l.

A« s der »attei .
Sqmmellifte für den Monat August 1024 . Boden -

dach , Partei - ond 000 K. ( Z- mralwahlfond 450 K) ,
Karlsbad 1000 K ( 500 K) , Neutitschciu 200 K, ( 100
flroitcii ) , Vodenbach 21( 10 K ( 1050 K) , Stcrnberg
000 K ( 300 K) , Brünn 1( 100 K ( 800 K) , Böhm . -
Krnmau 200 K ( 100 K) , Reichenbcrg 600 K ( 300 K) ,
Teplitz 600 K ( 800 Ii ) , Karlsbad 1000 K ( 500 K) ,
Trautenau 600 K ( 300 K) , Teplitz 200 Ii ( 100 K) .
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